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Rußlands . 


Die Ergebniſſe des Sowjetkongreſſes — Der Zünfjahrplan gelungen — Molokoffs Aufruf für den Frieden 


Moskau. Der Rätekongreß nahm nach dem. Bericht 
Molotoffs einſtimmig eine Entſchließung an, in der 
die ee und Innenpolitik der Regierung voll gebilligt 
mird. 

Der Kongreß beauftragt die Regierung, an der Friedens⸗ 
politit auch künftig unerſchütterlich feſtzuhalten, die wirtſchaft⸗ 
lichen Verbindungen und Beziehungen zu anderen Staaten all⸗ 
ſeitig auszubauen und gleichzeitig die Verteidigungstätigteit der 
Somjetunion und die Macht der Roten Armee zu ſtärken. 

Der Kongreß verpflichtet die Regierung ſcharſe Maßnahmen 
zur Neſchränkung der Einfuhr aus den Ländern zu treffen, die 
nerſuchen, den ſamjetruſſiſchen Ausfuhrhandel lahmzulegen unter 
dem Vorgehen von Zwangsorbeit. Der Kongreß ſtellt mit Be: 
friedigung die Exfüllung und Nebererfüllung des Fünfjahrplanes 
ſeſt und betrachtet das laufende Jahr als eutſcheidend für die 
Verwirklichung des Fünſjahrplanprogramms und als Jahr der 
Vollendung des Fundaments der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft der 


Sowiſetunion. 
Schlußwort Mololoffs 
auf dem Rätekongreß 
Moskau. Auf dem Rätekongreß der Sowjetunion hielt der 


Vorſitzende des Volkskommiſſarenrates der Sowjetunion, Molo⸗ 
10ff, die Schlußrede. Er ſtellte feſt, daß die Friedenspolitik der 


Regierung die einmütigeBilligung des Kongreß gefunden habe 


Die Sowjets mochen ſich auch weiterhin den Kampf um den 
Frieden zur Aufgabe. 
Im Gegenſatz zu dem friedlichen Charakter dez Fünfjahres⸗ 
plan es der Sowjetunion geftalteten ſich, ſo erklärte Molstof, 
die „Fünfkahrpläne“, die in manchen lapitaliſtiſchen Ländern 
ausgearbeitet würden, 


im Grunde zu Zweijahresplänen der Interventionsvorbeſeitung, 
wie es in den Prozeſſen gegen die Induſtriepartei und gegen 
die Menſchewiſten aufgedeckt worden ſei. Angeſichts derartiger 
Pläne der Imperialiſten ſagen wir offen, wir müſſen auf der 
Hut ſein, i 
denn unſer friedlicher Aufſban wird bedroht. 

Molotoff fuhr fort: Länder, deren Einfuhr nach der Sowjet⸗ 
union ſich in jedem Jahre erweiterte, und die jetzt Antiſowjet⸗ 
kampagnen inſpirieren und die Sowfetausfuhr unterwühlen, dür⸗ 
fen auf eine weitere Entwickelung des Handels mit der Sowjet⸗ 
union nicht rechnen. Vielmehr witd die Sowjetregierung dies 
mit einer Einſchränkung der Einfuhr aus denjenigen Ländern, 
welche der Sowjetausfuhr entgegenwirken, beantworten. 

Molotoff erinnerte dann an die von Vandervelde an den 
Volkskommiſſarenrat angeſichts des Menſchewiſtenprozeſſes ge⸗ 
richtete Erklärung und hob dabei hervor, in dieſem Schriftſtück 
habe Vandervelde 

die Solidarität und Anterſtützung der zweiten Internationale 
für die gegen revolutionäre Tätigkeit der ruſſiſchen Menſche⸗ 
wiſten beſtätigt. 
Eine feſte Einheitsfront der Werktätigen der Sowjetunion mit 
den Werktätigen anderer Länder ſei nur auf der . des 
Kampfes gegen Intervention möglich. ieſe Einheits 
front wachte täglich und werde hoffentlich das dausthindernts 


für die Durchführung einer Intervention einn 


Molotoff ſchloß: 


Im Augenblick eines Angriffes gegen die Sowjetunion wer: 
Den wir nicht nur die ſiegreiche bolſchewiſtiſche Linie, ſondern 
auch baſſchewiſtiſche Kraft zu zeigen wiſſen. 


Amerila gegen Fünfmächtepakt 


Die Schwierigkeiten beim Flottenabkommen — Amerika gegen Frankreich — Warten bis zur 
g ſchriftlichen Fixierung der Vereinbarung 


MNaſhington. Staatsſetretär Stimſon wurde Frei⸗ 
tag von Preſſevertr⸗tern geſragt, ob er fh zu den Meldungen 
üußern wolle, daß Frankreich beſtretzt seh, die Vereinigten 
Staaten zum Abſchluß eines neuen Flottenpaktes zu be⸗ 
wegen, durch den Frankreich weitere Sicherheitggarantien zu 
erlangen hoffe, die ihm eine nachg- Hiere Hallung bei den 
Genjer Verhandlungen über die Landabrüſtung ermöͤg⸗ 
lichen würden. Stimſon erklärte, er habe noch keine endgültige 
Entſcheidung getroffen und es beſtehe die Müglichteit, daß die 
Ameritaniſche Regierung ihren ablehnenden Standpunkt gegen⸗ 
über einem neuen Flottenablommen aufgeben werde. Er per⸗ 
ſönlich ſei jedoch gegen den Abſchluß cnes neuen formellen Ver⸗ 
trages, da dadurch nur Schwierigleiken im WVundesſenat entſtehen 
könnten. Alles hänge ſomit von der Form ab, in der die zwiſchen 
England, Frankreich Italien erzielte Einigung ſchriftlich fixiert 
werde. 


Um den Wortlaut des Abkommens 

London. Wie „Times“ meldet iſt Henderſon beitrebt, 
das mit der franzöf ſiſch⸗ italieniſchen Flotten vereinbarung begon⸗ 
nere Werk durch eine zwiſchen Paris und Rom herbeizuführende 
allgemeine Verſtändigung über alle ſchwebenden politiſchen Fra⸗ 
gen, wie der Tunisfrage oder der Frage der Südgrenze von 
Libyen, zu ergänzen. e Beſprechungen hierüber ſollen anläßlich 
der Pariſer Tagung des Organiſationskomitees begonnen werden. 
Zur Beſchleunigung der Aufzeichnung des endgültigen Wortlauts 
des Flottenabkommens ſei vereinbart worden, daß der Leiter der 
Völkerbundsabtellung des franzöſiſchen Außenminiſteriums, Maſ⸗ 
ſigli und der Vertreter des italieniſchen Außenminiſters, Roſſo, 
am Dienstag in London eintreffen ſollen, um mit den Sachver- 
ſtändigen Foreign Office, Craigie, bei dieſer Arbeit sujem: nen zu 
wirken. 
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Schwache Mehrheit der britiſchen 
Regierung 


London. Bei der Abſtimmung über den Antrag der Kon: 
ſervatipen, nach dem der Zuſatz⸗Voranſchlag für das Departement 
der Bergwerke herabgeſetzt werden ſollte, betrug infolge der Hal⸗ 
tung des linken Flügels der Arbeiterpartei die Regierungsmehr⸗ 
heit nur noch fünf Stimmen. Die Oppoſition behauptet, daß das 
Gehalt des Vorſitzenden des neuen Ausſchuſſes Fr die Reorgani⸗ 
ſierung der Kohlenwerke das ih auf 7000 Pfund Sterling beläuft, 
zu hoch ſei, während die Regierung meint, ſie ſei verpflichtet, den 
üblichen Satz für einen erſttlaſſigen Mann zu bezahlen. 


Rücktritt des e Kriegsminiſters? 

Madrid. Die Zeitung „EI Sol“ kündigt den bevorſtehenden 
Rücktritt des Generals Berenguer als Kriegsminiſter und in Ver⸗ 
bindung damit eine Aenderung in der Beſeßung der hohen 
militäriſchen Stellen an. Zum neuen Kriegsminiſter würde der 
jetzige Generalkapitän von Andaluſien, General Cal vacanti, 
ernannt werden. Der Generalinſpekteur des Heeres, Infant Don 
Carlos, würde den Poſten des Generalkapikäns von Andaluſien 
übernehmen und General Parrera zum Generalinſpekteur des 
Heeres ernannt werden. 


Auf den Spuren 98 Erdbebens 


Ein überaus anſchauliches Bild von den Wirkungen des 
W öl “N: Ai Gb Lande: 


die Landſtraßen riſſen 


Der deutſch⸗polniſche Luftfahrtvertrag 
vom Seim ralifizierk 

Warſchau. Der Sejm hat Freitag in dritter Leſung 

den Geſetzentwurf über die Ratifizierung des deutſch⸗ 

polniſchen Luftfahrtvertrages ſowie den Vertrag be⸗ 


treſſend die Fiſcherei in den Grenzwäſſern angenommen. 


Seine Reichstagsverfagung bis zum 
Herbſt 


Berlin. Wie das Nachrichten büro des VDZ erfährt, 
gilt es jetzt bereits als ſicher, daß eine Vertagung des Reichstages 
bis zum Herbſt nicht erfolgt. Das gegenwärtige Arbeitspro⸗ 
gramm des Reichstages beſteht in der Hauptſache aus dem Etat, 
der Oſthilfe und der Zollnovelle. Es wird jedenfalls bis Ende 
Merz erledigt werden. Es bleiben aber dann noch zahlreiche Vor⸗ 
lagen, wie die Wahlreform, das Disziplinarrecht für die Beam⸗ 
ten. das Beamtenvertretungsgeſetz und andere, deren Inangriff⸗ 
nahme bezw. Erledigung in den nächſten Monaten noch für wün⸗ 
ſchenswert gehalten wird. Im Reichstag dürfte eine breite Mehr⸗ 
heit für die Fortſetzung der Reichstagsarbeiten vorhanden ſein. 
Man glaubt, daß auch die Regierung ſich ſchließlich damit abfin⸗ 
don wird. Es iſt nicht nur mit einer Reichstagstagung im Laufe 
des Mai zu rechnen, ſondern der Reichstag wird vorausſichtlich 
auch nach Pfingſten im Juni noch einmal zu einer Tagung zu⸗ 
lammentreten. 


Der thüringiſche Koalitionstonflitt 


Weimar. In einer Verlautbarung der Fraktion der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei wird erklärt, die Fraktion habe erneut zur 
thüringiſchen Kriſe Stellung genommen. Da die Nationalſozia⸗ 
liſten der Deutſchen Volkspartei offiziell überhaupt keine Ant⸗ 
wort erteilt, ſondeyn lediglich in ihrem thüringiſchen Paxteiblatt 
erklärt hätten, daß ſie gar nicht daran dächten, irgend etwas zu⸗ 
rückzunehmen, hätten die die Koalition gebrochen und ſich außer⸗ 
halb derſelben geſtellt, wie dies ihr Miniſter Dr. Frick bereits 
vor Monaten einmal getan habe ohne allerdings damals für 
ſich und ſeine Partei die Konſequenzen zu ziehen. Damit ſei die 
Deutſche Volkspartei von einer koalitionsmäßigen Bindung an 
die a e freigeworden. Sie werde mit den ande⸗ 
ren bürgerlichen Regierungsparteien weiter in Fühlung darüber 
bleiben, ab und wie die Schwierigkeiten, an denen das Thüringer 
Land gerade jetzt ſtärker als je zu leiden habe, in den SER 
Wochen überwunden werden könne. 


„Times“ über die Aundreiſe Gandhis 


London. Wie der „T imes“-Berichterſtatterin Bombay 


meldet, beabſichtigt Gandhi bei ſeiner Rundreiſe durch den Katra⸗ 
bezirk die bisherige Geſchichte des politiſchen Kampfes zu er⸗ 
zeblen, den nationaliſtiſchen Führern für die von ihnen gebrachten 
Opſer zu danken und die Einwohner zur Zahlung der Grund- und 
zodenſteuer aufzufordern. 
Bedeu itung haben, weil der Bezirk bei 
hervorragende 


B 


Dieſe Aufforderung wird beſondere 
dem Steuerſtreik eine 
Rolle geſpielt hat. 


in Neuſeeland 


ſchweren Erdbebens, das vor einigen Wochen 
zu förmlichen Schluchten auseinander, 


Neuſee⸗ 
in denen 


ſelbſtverſtändlich alle Wagen hilflos ſtecken blieben. 
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Zwei Sterne am Filmhimmel 
Marlene Dietrich begrüßt Chaplin in ſeinem Berliner Hotel. 
Charlie Chaplin, der Filmliebling der ganzen Welt, wurde bei 
jeiner Ankunft in Berlin mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen. 
Selbſtverſtändlich ließen es fi auch ſeine deutſchen Kollegen und 
Kolleginnen nicht nehmen, Chaplin gleich am erſten Abend ſeines 
Berliner Aufenthaltes zu begrüßen. 


Die Kriegsgerichtsverhandlung in Jaca 

Madrid. In der zweiten Sitzung des Kriegsge⸗ 
richts von Jaca wurde u. a. die Erklürung des Kommandeure 
des in Jaca liegenden Regiments verleſen. Dieſer hat ausgeſagt, 
daß er von den Vorbereitungen Kenntnis erhalten habe, als er 
ſich außerhalb von Jaca im Urlaub befand. Er habe Jofort dem 
Generalkapitän von Jaca eine ſchriſtliche Mitteilung zugehen 
laſſen und ſei aufgefordert worden, ſofort nach Jaca zurückzu⸗ 
lehren und der Regierung Bericht zu erſtatten. Am 12. Dezem⸗ 
ber ſei er von den Auſſtändiſchen, während er krank zu Bett lag. 
verhaftet worden. Der Kommandeur iſt trotzdem unter Anklage 
geſtellt worden, weil ern nicht energiſch genug bereits 
vor dem Ausbruch der Nevolution gegen die Auf⸗ 
rührer vorgegangen ſei. 


Generalſtreik der franzöſiſchen 
' Bergarbeifer 


Paris. Während der dem Allgemeinen Arbeiterverband 
angeſchloſſene Verband der franzöſi'chen Grubenarbeiter geſtern, 
wie gemeldet, beſchloſſen hat, den Generalſtreik erſt für den 30. 
Mürz zu erklären, falls bis dahin keine Einigung über den 
Lohnlonflitt mit den Arbeitern erzielt worden iſt, hat der kom⸗ 
muniftiſche Grubenarbeiterverband den Mittagsblättern zufolge 
in einer gleichfalls geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, den 
Streik bereits am 16. März durchzuführen. Es iſt jedoch fraglich, 
= dieſer Streikparole im großen Umfange Folge geleiſtet wer⸗ 

n wird. 


Arbeiterenklaſſungen in Mähriſch⸗Oſtrau 

Mähriſch⸗Oſtrau. Bei einer im Hiefigen Revier⸗Werksamt 
obgehaltenen gemeinſamen Beratung der Vertreter der Ar⸗ 
beiterſchaft und der Grubenbeſitzer erklärte der Vers 
treter der Direktorenkonferenz, daß die Unternehmungen infolge 
der ſeit mehr als einem Jahr andauernden Abſatzkriſe derart 
überlaſtet jeren, daß ſie keine neuen Opfer mehr aufzubringen ver⸗ 
mögen. Im Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft, die bei den 
kleinen Schichtzahlen und bei den kleinen Löhnen gegenwärtig 
nur noch vegetiere, ſoll nun da ſich im Frühjahr die Möglichkeit 
einer anderen Beſchäftigung ergibt. ein Teil der Arbeiterſchaft 
entlaſſen werden. Dieſe Entlaſſungen ſollen nur im 


allernotwendigſten Maß vorgenommen werden. ; 
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„Meine hochverehrten Anweſenden!“ 

Baron Korff hatte ſich an der Mitteltafel des Hufeiſens 
erhoben und kiopfte an die Wand ſeines Weinglaſes. 

Das Stimmengewirr ſchwoll ab und erloſch dann ganz. 

„Liebe Freunde und Nachbarn!“ begann der Hausherr 
abermals und jein ſcharfes klares Organ klang bis in die 
äußerſten Saaleden „Geſtatten Sie mir zunächſt, Ihnen 
meinen herzlichſten Dank auszusprechen, daß Sie meiner 
Einladung in io großer Anzahl entiprochen haben. Hans 
delt es ſich doch um ein frohes Ereignis, das uns heute hier 
zuſammenführt das einen hellen Abglanz auf mein ſtilles 
Heim und das ſich immer nachdrücklicher meldende Alter 
wirft! Meine Tochter Eva-Maria vollendet mit dem heu⸗ 
tigen Tage ihr ſiebzehntes Lebensfahr! Nach altem Brauch 
in unſerer Familie iſt dies der Tag, an dem ein junges 
Mädchen endgültig die Kinderſchuhe auszieht und offiziell 
in den Kreis der Erwachienen aufgenommen wird! Wenn 
ich dich liebe Eva-Maria, darum hiermit als mein er⸗ 
wachſenes, großes Mädchen begrüße, to fällt nur ein bitterer 
Wermutstropfen in den Kelch meiner väterlichen Freude 
nämlich, daß deine arme Mutter. meine liebe Frau und die 
treue Gefährtin meines Lebens, durch ihr ſchweres Leiden 
von der Feier deines Ehrentages ſerngehalten iſt Hoffen 
wir, daß der all mächtige Gott im Verein mit der ärztlichen 
Kunſt die treue Kranke in dieſem hertlichen Frühjahr wie⸗ 
der recht erſtarken laſſen und ſie uns noch recht lange er⸗ 
halten bleiben möge! In dieſem Sinne bitte ich Sie, die 
Gläſer zu erheben und mit mir auf das Wohl meiner Toch⸗ 
ter und meines lieben Weibes anzuſtoßen! Sie leben hoch 
— hoch — und zum dritten Male hoch!“ 

„Und nun nut noch ein paar Worte!“ fuhr der Redner 
fort, als die offizielle Begeiſterung allmählich wieder abge⸗ 


ebbt war. „Es iſt nicht allein der Geburtstag meines Kin⸗ 


| 


Lavals Regierungsſieg 


Frankreich baut ſeine Luftflotte aus — Die Gozialiſten für Ablehnung neuer Eubvention 
Ein Streichungsantrag Blums abgelehnt — die Kammer für die Regierung 


Paris. In der Kammer ergriff in weiterem Verlaufe der 
Sitzung Miniſterpräſident Laval das Wort, um die Bilanz aus 
der ganzen Debatte über den Fall Flandin zu ziehen. Er er⸗ 
Harte, Flandin ſei häufig angegriffen worden. Er habe dieſen 
Angriff. widerlegen können und er, der Miniſterpräſident, be⸗ 
wahre ihm das Vertrauen. Zu den Behauptungen 
Blums über die Ausarbeitung des Regierungsentwurfes betref⸗ 
fend Subventionen an Luftfahrtgeſellſchafte 
müſſe er erklären, daß dieſer Entwurf von dem Luftminiſter und 
nicht von dem Finanzminiſter ausgearbeitet worden ſei. Die Hal⸗ 
tung des Finanzminiſters bei den Beratungen über den Entwurf 
ſei durchaus korrekt geweſen. Die Regierung habe ſich bemüht zu 
verhindern, daß der Luftdienſt der Company Aero Poſtale einge⸗ 
ſtellt wird und fie bemühe ſich auch darum, den in Schwierig⸗ 
leiten geratenen Banken zur Hilfe zu kommen. 


Der Geſetzesentwurf über die Weiterführung des Süd⸗ 
amerikadienſtes der „Tompany Aero Poſtale“ wurde darauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen, ebenſo das Kapitel 18 des Luftfahrtbud⸗ 
gets das die Subventionen für die anderen Luftfahrtgeſell⸗ 
ſchaften vorſieht. Leon Blum beantragt darauf, die in 
Kapitel 18a vorgeſehenen Kredite um eine Million zu für 
zen. Dieſer Antrag ſoll die Bedeutung eines Mißtrauensvotums 
gegen die Regierung haben. Der Luftfahrtminiſter weiſt darauf 
hin daß dieſe Kredite dieſelben wie im vorigen Jahre ſeien. Der 
Miniſter ſtellt die Vertrauensfrage gegen die Annahme 
des Antrages Blum, der auch von der Kammer mit 340 gegen 
2.15 Stimmen abgelehnt wird. Die Weiterberatung 
des Budgets wird dann vertagt. 


Die Operation Hermann Müllers 
abermals verschoben 
Berlin. Die für Freitag abend 10 Uhr angeſetzte 
Operation Hermann Müllers iſt in Anbetracht des augen⸗ 
blicklichen Zuſtandes des Kranken abermals verſchoben 
worden. Morgen früh wird ſich das Aerztekonſtlium nochmals 
darüber ſchlüſſig werden, ob im Laufe des Vormittags die Ope⸗ 
ration vorgenommen werden ſoll. In den Abendſtunden trat im 
Vefinden des Patienten eine weitere leichte Beſſerung ein. 


Schließung der Kommuniſtiſchen 
Preſſe- und Kulturausſtellung 

Berlin, Der Berliner Polizeipräſident hat Freitag die von 
den Kommuniſten anfang dieſer Woche im Stadtteil Wed⸗ 
ding eröffnete zweite Großberliner Preſſe⸗ und Kulturaus⸗ 
ſtellung ſchließen laſſen. Die Schließung iſt auf Proteſte aus 
lirchlichen Kreiſen zurückzuführen. Die Veranſtalter zeigten auf 
der Ausſtellung in Druckſchriften aller Art, in Bildern und ſon⸗ 
ſtigen Darſtellungen propagandiſtiſch ihre Einſtel⸗ 
lung gegen die Kirche und deren Lehren. Daneben wurde auf 
dieſer Ausſtellung für die kommuniſtiſche Preſſe, den kommuni⸗ 
ſtiſchen Rundfunk, für den ſowjetruſſiſchen Film und ſonſtige kom⸗ 
muniſtiſche Preſſe⸗ und Kulturarbeit geworben, außerdem für die 
weltliche Schule, für Aufhebung des § 218 und dergl. mehr Pro⸗ 
paganda gemacht. 


Maſſenflucht politiſcher Gefangener 

Teheran. Gefangene, die größtenteils wegen politiſcher 
Delikte verurteilt worden waren, ſind vorgeſtern aus dem bürzlich 
erbauten Zentralgefängnis in Teheran ausgebrochen. Sie ha⸗ 
ben vier Wärter getötet und Waffen in ihren Beſitz gebracht. 
Geſtern befanden ſich die meisten von ihnen noch in Freiheit. 


Großer Giftraub in Rummelsburg 


Eine Einbrechergruppe ſtattete in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch, wie erſt jetzt bekannt wird, der Apotheke von Hühner 
in der Leopoldſtraße in Rummelsburg einen erfolgreichen 
Beſuch ab. In der Hauptſache hatten es die Eindringlinge 
auf den Inhalt des Giftſchrankes abgeſehen. 

Die Beute war außerordentlich reich. Große Mengen 
Morphium, Arſen, Veronal ſowie andere gefährliche und ſehr 
teure Gifte fielen den Dieben in die Hände. Nachdem die 
Einbrecher noch ein Mikroſkop an ſich genommen und die 
Ladenkaſſe, die einige Mark Wechſelgeld enthielt, ausge⸗ 
plündert hatten, ſuchten ſie das Weite und entkamen uner⸗ 
kannt. Es wird vermutet, daß es ſich bei den Tätern um 
eine Bande handelt, die mit Nauſchgifthändlern in Verbin⸗ 
dung ſteht. Die Polizei verfolgt nach dieſer Richtung bes 
ſtimmte Spuren. Der Einbruch war bis in alle Einzelheiten 
wohlvorbereitet. 


Schiffsunglück auf der Donau — zahlreiche Tote 
Auf der Donau in der Nähe des Eiſernen Tores ſtießen nachts zwei ſugoflawiſche Perſonendampfer zuſammen. N 
rammten Dampfer füllten ſich die Räume der zweiten Klaſſe ſofort mit Waſſer, ſo daß von den Paſſagieren dieſer Klaſſe niemand 
gerettet werden konnte. Jedoch gelang es dem Unglücksſchiff, ſinkend noch das Ufer zu erreichen. 


des, der dieſen Tag zu einem feſtlichen macht! Noch eine 
weite Freude iſt uns heute beſchert nämlich, daß mein 
lieber reund und Vetter Senden nach einer Heimkehr 
aus dem dunkelſten Erdteil wieder wohlbehalten in unſerer 
Mitte weilt Als alter Soldat begrüße ich unſern kühnen 
Orientpilger mit dem kurzen Trinkſpruch Der Herr Baron 
von Senden Hurra — Hurra — Hurra!“ — — — 

Um ſechs Uhr hob Baron Korff die Tafel auf. 

Man wollte, ehe im Saal der Tanz begann den wun⸗ 
dervollen Frühlingstag noch ein wenig im Freien genießen 

So ſchlugen denn die Diener auf dem grünen Raſen des 
Vorplatzes für die Damen eine Kaffeetafel auf, indes ſich 
die Herren um eine Bowle verſammelten 

Die Jugend hatte ſich inzwiſchen in mehrere Lager ge⸗ 


teilt 

Walter hatte ſich anfänglich am Tennisplatz beteiligt 
0 bald aber trieb ihn ſein erhitzes Blut wieder ruhelos 
weiter b 

Die Erregung der Tafel zitterte noch in ihm nach, zumal! 
es ihm bisher unmöglich geweſen war, mit Eva-Maria, die 
durch ihre hausfraulichen Pflichten ſtark in Anſpruch ge: 
nommen wurde, auch nur ein einziges unbeobachtetes und 
unbelauſchtes Wort zu wechſeln 

Er zürnte der Geliebten fait, daß ſie ihn ſolche Qualen 
ausſtehen ließ. und er wiltete gegen ſich jelbit, daß er ſich 
von ihr hatte beſtimmen laſſen. ihr in dieſe Geßellſchaft zu 
folgen, in der fie ihm jo fremd und tern erſchien als ob ſie 
noch nie in Jeinen Armen geruht, ihm heiße Worte der 
Liebe gesprochen hätte Dann wieder peinigten ihn Zwei⸗ 
0 um ihre Verlobung von der man allſeitig zu raunen 

en f 

In dieſem Zwiespalt der Gefühle war er bereits mehr» 
lach feſt entſchloſſen gewesen ſich überhaupt ganz von dem 
gene zurückzuziehen und ſich lein Pferd zu einem einſamen 

itt in den abendlichen Wald ſatteln zu laſſen, als ihm 
auf dem Wege zum Hauptportal der Sanitätsrat Lade⸗ 
mann. den er zuvor nur ganz flüchtig hatte begrüßen kön⸗ 
nen, aus dem Schloſſe entgegenkam 


„Ich Jah Sie vorhin ſchon ein paarmal plan- und ziellos 


Auf dem ge⸗ 


über den Raſen ſchlendern!“ ſagte det alte Herr, ſich joglei 
freundlich in Malters Arm einhängend „Da dachte t 
mir daß Sie von den kindlichen Freuden unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele für ein paat Minuten genug und dieſe Zeit für 
mich übrig haben würden! Ich habe die Kaffeepauſe zu 
einem Beſuche bei meiner Freundin, der Frau 
benutzt und möchte Sie gern einen 
sprechen!“ 

„Aber bitte 9505 Hert Sanitätsrat, ich ſtehe vollkom⸗ 
men zu Ihrer Dispoſition!“ 

„Wollen wir uns ein weni 
ſchlagen?“ war die Antwort 
gang 
net!“ 

Schweigend ſchritten fie ein paar Minuten lang neben» 
einander Der. indes das laute Getümmel des Feſtplatzes 
allmählich hinter ihnen erſtarb 

Der Sanitätsrat hatte den Bu vom Kopfe genommen; 
ein tiefernſter Ausdruck lag über ſeinem gütigen Geſicht. 


„Es geht zu Ende da oben!“ 1 e er endlich die 


atonin, 
oment allein 


ſeitwärts in die Vüſche 
„Dort, jener ſchattige Laub⸗ 
ſcheint mir zu einer kleinen Promenade ſehr geeig⸗ 


lähmende Stille „Das müde Herz will abfolut nicht weis 

ter! Noch zwei drei Monate und wir können unſerer 

armen Dulderin vielleicht ſchon das letzte Geleit geben!“ 
Walter nickte zuſtimmend 


„Ich hoffte anfangs, ich würde ſie noch einmal wieder 
ſo weit in die Höhe bringen, daß ſie nach meinem Weg⸗ 
gange nach Nauheim überſiedeln tönnte — —“ 

„Davon iſt keine Rede!“ fiel ihm der Rat ins Wort. 
„Ich glaube nicht, daß ſie dieſen Sommer überlebt, zumal 
ihr in nächſter Zeit wahrſcheinlich noch ſeeliſche Erſchütte⸗ 
rungen drohen die den Zerſtörungsprozeß leicht beſchleu⸗ 
nigen können!“ 

Er war bei dieſen Worten itehen geblieben und ſchlug 
mit ſeinem Stock einen ingrimmigen Lufthieb 

„Es fit eine Schmach daß man mit gebundenen Händen 
zuſehen muß, Be ein Geſchöpf wie Eva⸗Maria in 
einer ſo niedrigen Weiſe verkauft, verſchachert wird!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 2 —— 


Das Belvedere von Sizilien 


Wie Räuhernefter liegen die beiden Städte Enna und Calas⸗ | jeither haben die Fluchtverſuche ein Ende gefunden. Alſo ein ſehr 
ciletta auf zwe. ſteilen kahlen Bergen einander gegenüber Man wirkſames Giſetz. Allerdings in Europa etwas ungewöhnl ech. 
ſieht Wälle, Türme, altes Gemäuer, und hält es im erſten Augen⸗ Nachdenklich treten wir in den Turm ein. Aber die Kletter⸗ 
blick für einen ſchlechten Witz, daß einen der elegante Autobus ins tour, die unſer harrt, nimmt unſere ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
Mittelalter hinaufführen ſoll. In einer knappen halben Stunde ſpruch Glatte. ausgetretene Stufen, von Lehm und Schimmel 
iſt man oben fünfhundert Meter höher als der Bahnhof. Noch überdeckt, kein Geländer, kein Griff für die Hände. Dazu tiefe 
che der Hoteldiener uns das Zimmer zeigt führt er uns zur „Aus⸗ Dunkelheit. Ich wäre ſicherlich ein dutzendmal zu Fall gekommen 
ſicht“ und blickt uns erwartungsvoll ins Geſicht. Er darf mit hätte mich nicht die Hand unſeres Führers wie eine Eiſenklammer 
dem Eindruck zufrieden jein Nicht umſonſt heißt Enna das „Bel⸗ gehalten. hätte er mir nicht oft Schritt um Schritt gezeigt, wohin 
vedere“ von Sizilien. Manu blickt in einen tiefen Abſturz Grau» | ih den Fuß zu ſtellen hatte 
gelb die Hügel, kahl die Berge der Nähe und der Ferne. Der Der Blick von dieſem Turme gilt als einer der ſchönſten 
Schwefel hat das einſt blühende Land kahl gefreſſen. Aus Ausblicke Siziliens Das Bergland der herrlichen Inſel Legt 
grauem Stein wachſen graue Städte und Dörfer hervor Weber | ausgebreitet vor uns. Im Süden ein trüber mattblauer Strei⸗ 
die rötlich⸗ahlen Berge grüßt ernſt und majeſtätiſch in ſeiner fen — das Meer. Felſenneſter über das graue Geſtein geſtreut 
weißen Wunderpracht: Europas höchſter Vulkan, der Aetna | und. alles beherrſchend. der Aetna mit der dicken ſchweren Rauch⸗ 
„Etina“ jagt unſer Führer zärtlich und lächelt ſtolz, als zeige er | wolke. jetzt roſig beleuchtet von den letzten Strahlen der Abend⸗ 
eine Koſtbarkeit aus ſeinem Privatbeſitz. Ein paar in Kapuzen⸗ ſonne. Bei ſolchem Anblick wird das Herz frei und manche Feſſel 
mäntel gehüllte Männer die am Geländer der ö fällt ab, die man ſonſt Tag und Nacht mit ſich ſchleppt. Auch un⸗ 
lehnen, rücken näher heran und ſehen uns geſpannt an. Da ih | jer Führer ſpricht hier unbefangener und ungezwungener als 
flüchtig den Blick in den Abſturz ſchweifen laſſe, durch den ſich die unten. Er zeigt uns die Straßen die zu den Schwefelgruben füh⸗ 
Straße herauſwindet, und ein paar pechſchwarze Eſelchen bes ren und erzählt von dem harten Leben der Schwefelarbeiter. 
trachte, die ſchwer bepackt aufwärts klettern da zupft mich einer Im Gaſtzimmer unjeres Hotels ſitzen zwar nur drei Sizilia⸗ 
von den Vermummten am Aermel: „Etina, Signora!“ und wahr⸗ ner und ein Engländer, aber es herrſcht ein Getöſe wie in einem 
ſcheinlich um mir, der „Engländerin“ leichter verſtändlich zu fein Praterwirtshaus. Dieſen ganzen Lärm beſtreitet der Kellner 
ſetzt er den Namen aus Araberzeiten hinzu den das Volk noch allein. Ein richtiger Sizilianer. Er haſpelt drei Dutzend Fragen 
heute gebraucht: „Monte Ghibel“ Wir dürfen erſt ins Zimmer herunter, die er ſich ſelbſt beantwortet, erzifert ſich für das „echt 
hinein. nachdem wir alle Ausdrücke der Bewunderung und des engliſche⸗ Abendeſſen und iſt bitterböſe, weil wir uns „Pizze“ 
Staunens ausgekramt haben, die unſer italieniſcher Sprachſchatz ın einen Teig geſchlagenen und gebackenen Käſe, ein ſizilianiſches 
birgt. Nationalgericht beſtellen. Sein Ingrimm ſteigt noch, als ſich 
Aber jo ſchön der Ausblick von der Terraſſe iſt, es gibt noch herausſtellt. . wir auch über die zuläſſigen Preiſe leidlich Bes 
einen ſchöneten Wir haben uns noch nicht die Hände gewaſchen ſcheid wiſſen. ber er wird augenblicklich wieder „gut“, als wir 
als der Reihe nach der Wirt das uralte Stubenmädchen. der ihn fragen, wo er ſo trefflich engliſch gelernt habe, er jagt nämlich 
Hausdiener erſche nen und uns antreiben: raſch zum Sonnen⸗ an 1 er fo? BI gr Bi ee 
untergang auf die Torre Piſana! Durch Gaſſengewirre über | 7 rzeugt davon, fließend engliſch zu ſprechen. Trällernd wir; 


belt er in die Küche hinaus und noch vom Gang hört man ihn 
den Kathedralenplatz, vorbei an verwahrloſten, verfallenen Häus⸗ 2 5 8 REN 
chen, 150 unde eh ſizilianiſchen Schmutz und Saasen von He welches Lob er bekommen, von den Ingleſi, die jogar 
Ziwiliſation h nauf zur Citadella der alten Burg. Lange müſſen ee, 


im uns zu erholen, flüchten wir in die Stadt. Wir kom⸗ 
wir an der kleinen Pforte in der Mauer pochen, ehe eine Kinder: g 1 4 l 
ſtimme 1 5 e ae „Ingleſi“ 1 antworteten men aus dem Regen in die Traufe. Denn da iſt Korſo. Die 


wir, der © nfachheit halber. (ünmöglich in Sizilien oder in Spa⸗ Tücher tief über die Stirne hinuntergezogen, wandern die Frauen 


d Mädchen auf und ab, auf und ab. Trifft ſie der Blick eines 
nien gla t e i kein Engländer iſt. ei ir 3 g 
Yang au af e An Schlüssel ei Fremden, ſo verſchließen ſie die Spalte ihrer Kapuze feſter mit der 


Hand, die von innen das Tuch zuſammenhält — eine Erinne⸗ 
! Angeln. Als wir g = 2 x 2 
150 e e e 5 * er 5 Enke rung aus Araberzeiten. Sonſt find fie zutraulich und unbefangen 


; wie Kinder. Sie ftellen ſich um uns herum und beginnen zu fra⸗ 
99 ene ee n die Schmalſeſte gen, woher wir kommen. Ob das weit iſt. Und immer wieder: 


Ob es dort ebenſo ſchön iſt Die Männer, die gerade damit be⸗ 

Man ſieht in ein paar Käfige Höhlen die gegen den Hof (ſchäftigt find, einem Bauern etliche wohlgenährte Igel abzukaufen 
von hohen Gittern abgeſchloſſen ſind Männer ftehen drinnen. (angeblich wird eine gute Suppe daraus bereitet). unterbrechen 
mürriſch, übellaunig, die uns mit träger Neugier betrachten das Feilſchen und beginnen ein Geſpräch. Der eine prüft uns 
Hier iſt den Gefangenen das letzte Recht genommen, das Recht ſich] ob wir alle Sehenswürdigkeiten der Stadt beſucht haben. Alles 
zu verkriechen. Wo immer fie in ihrem Käfig ſtehen, gehen. lies 


ſicher und gewiß? Der andere rühmt die gute Luft, der Dritte 
gen. was immer fie tun, jeder Augenblick ihres armieligen Da: 


verlangt, daß wir bis zum Sonntag bleiben ſollen und ins K. no 
ſeins iſt der Beobachtung preisgegeben. Aber da ein Wächter 


gehen. (Nach den Reklamebildern zu ſchließen, ein greulicher 
elwa zwanzig Eingekerkerte beaufſichtigen muß, läßt ſich das nicht J Kitſchfilm.) Und alle erzählen von der großen Zukunft der Stadt: 
vermeiden. Wir fragen, ob Fluchtverſuche häufig ſind. „Oh frü⸗ 


Enna bekommt nämlich ein Gericht. And mit dem Gericht wird 
her“, ſagt unſer Begleiter, „da find fie, allen Schlöſſern und Git⸗] Wohlſtand einziehen und moderner Geiſt und die Straßen wer⸗ 
tern, allen Mauern und Abgründen zum Trotz entwichen. Aber | den aſphaltiert werden, und dann wird man eine Bahn bauen 
letzt iſt das beſſer geworden, ſeit dem neuen Geſetz . Er eine Drahtſeilbahn mit Samt polſtern. 
bricht raſch ab. Durch viele Fragen ringen wir ihm die Aufklä⸗ Ueber der alten Burg ſteht der Mond und gießt ſein weißes 
rung ab: „Seitdem man die Söhne oder die Eltern. die Frauen | Licht auf die Türme und Zinnen in die winkligen Straßen, durch 
oder die Brüder der Entſprungenen in Haft nehmen darf. ſeitdem 


die die kleinen ſchwarzen Eſel klappern. auf die erregten Menſchen. 
ein Geſetz. das jeder Menſchlichkeit und Gerechtigkeit Hohn ſpricht [Ueber der alten Burg ſteht der Mond und lächelt auf die alte 
ee e eee eee e eee nee eee b., gn eee daß die Angehörigen der Entflohenen büßen müſſen 


Sarazenenſtadt hinunter. 


nn Sie ſagten asien. dichte Dann ſaß ſie auf dem ) ⁵ ⁵ dd 
Ihr Lächeln wurde dünner und dünner. Keine Koletterie lag 
darin verborgen. Keine Freude. Auch kein Spott. Es war 
ein pflichtſchuldiges Lächeln. Leer — vielleicht ſpiegelte es eine 
hilfloſe innere Verödung. Wäh end ſie ſich am Trapez um ſich 
ſelbſt drehte, ſah der Vater, ein kraftloſer Rieſe, ihr ernſthaft 
zu. Dabei zählte er laut die Drehungen. „Eins — zwei — 
drei — —“ Ich war voller Unruhe. Mein Blick irrte umher. 
Schließlich entdeckte ich zwei junge Menſchon, die ich ſchon früher 
einmal geſehen hatte. Sie beſuchten offenbar dieſelben Vergnü⸗ 
gungsſtätten wie ich. Mir kam das etwas myſtiſch vor — 
immer und immer mußte ich dieſe Menſchen wiederſehen. Sie 
ſchienen mir zu gleichen. Ich wußte zwar nichts von ihren 
Leben, und doch konnten ſie meine Brüder ſein. Bei dem Ge⸗ 
danken empfand ich irgendetwas wie Schickal Irgendein Ab⸗ 
grund öffnete ſich — und das Mädchen am Trapez drehte, drehte, 
drehte ſich über uns — „Sechsundzwanzig — Siebenundzwanzig“. 

Das Publikum glotzte geſpannt. Plötzlich dachte ich daran, wie 
das Mädchen ſich wohl zu Haufe in ihrer elenden Stube aus: 
nehmen möge?! Iſt fie genau jo ſchlaff und müde, und lächelt 
ſie wunſch⸗ und teilnahmslos. wenn fie die Waſſergꝛätze kocht 
oder den Fußboden ſcheuert? Welche unendliche Leere liegt doch 
in ihrem Lächeln! Ja. — war es nicht faſt fo, als ob fie für 
ihre Leere um Entſchuldigung bat? Nie Bann fie träumen — 
das peinigt ſie. Sie muß es aufgeben, dieſe Leere durchdrin⸗ 
gen zu wollen, um zu dem großen Traum zu gelangen. 


„Sechsundvierzig — ſiebenundvierzig ... fünfzig!“ 

Die Das Publikum klatſchte, und ſelbſt l Direktor, ein lang⸗ 
bärtiger Patriarch mit hoher Pelzmütze, gab ſeinen Beifall 
kund 


Seitdem habe ich oft an das Mädchen auf dem Trapez den⸗ 
ken müſſen. Und — merkwürdig — die Gedanken an fie ver- 
fnüpfen ſich mit der Kindheits- rinnerung: — dem mo'ſchen 
Holzfaß unter der Fliederheche. Wo liegt die Verbindung? 
Keine Verbindung! Doch eine Verbindung — vielleicht iſt die 
Frage dumm. Ich will das bleiche Mädchen in der verſtaub⸗ 
ten weißen Bluſe unter das grüne Fliederdach ſetzen, wenn es 
mir nur gelingt, meine häßlichen Zwillingsbrüder mit den 
ſpitzen Naſen, den zyniſchen Augen und den grauen Backen fern⸗ 
zuhalten — ſoll fie dort in Frieden ſitzen, bei dem morschen Faß 


Die e Trapezlünſtlerin 


Von Steen Chriſtenſen. 


Als Kind ſah ich einmal ein morſches Holzfaß, das ange⸗ 
ffillt mit Regenwaſſer unter einer Fliederhecke ſtand. Es war 
ein heißer, qualvoller und langweiliger Sommertag, und das 
Faß zwiſchen Brenneſſeln und Sauerampfer mit dem Spiegel: 
bilde des Himmels und des Laubes in dem dunklen Waſſer 
wirkte ſo kühl und beruhigend. Dieſes Bild hat ſich in meinem 
Bewußtſein mit ganz beſtimmten Gedanken verbunden, und es 
taucht vor mir auf, wenn ich an eine kleine Artiſtin denke. an 
ein hg junges Mädchen mit einem merkwürdig erloſchenen 
Geſicht. 

Ich war knapp zwanzig Jahre alt und gerade in die Haupt⸗ 
fbadt gekommen. Ich bummelte planlos umher. Familienan⸗ 
ſchluß hatte ich nicht, auch fait keine Bekannten. So kam es, 
daß ich die Abende meiſtens in kleinen, billigen Varietees ver⸗ 
brachte. Ich bildete mir ein, dort die Bekanntſchaft mit dem 
Leben zu machen — einen Grund für dieſe Beſuche mußte ich ja 
guch haben Vielleicht erhielt ich auch tatſächlich gewiſſe Eins 
blicke ins Leben. Seit der Zeit befindet ſich jedenfalls in mei⸗ 
nem Gehirn eine unheimliche Decke, an der alte, zerfranſte Ku⸗ 
liſſen hängen und Skelette mit rot angemalten Schädeln und 
gelben Flachsperüchen in verſtaubten, ſchreiend gefärbten Baum: 
wollkleidern umeinander tanzen — und dann habe ich auch noch 
die Erinnerung an jenes bleiche Mädchen mit dem merkwürdi⸗ 
gen Lächeln behalten. 

„Orientſtern“ hieß das Theater, in dem ſie auftrat. 
Luft in dieſem Lokal war wie fauliger Atem und zerbiß einem 
den Hals, wenn man nur den Mund öffnete Die grüngemal⸗ 
ten Wände waren voller feuchter Flecken Die e Decke 
hing rauchſchwarz herab und hatte große Niffe... „Orient⸗ 
ſtern 8 

Als der Vorhand aufging, ſtand ein junges, dürres Mäd⸗ 
chen zwiſchen den kahlen, ſchmutzigg ünen Kuliſſen. Ihr Vater, 
ein abgetakelter Athlet, rief mit verräucherter Stimme, das die 
junge Dame jetzt fünfzigmal mit den Knieen am Trapez bän⸗ 
gend, herumſchnurren würde Das Publikum könne mitzählen, 
Fünfzigmal! Das Publikum klatſchte. Das Mädchen verneigte 
ſich und lächelte gequält. Trotz dieſes Lächelns war aber das 
kleine Geſicht ganz ſtumm und ausdruckslos. Die Augen waren 


Unterhaltungs und Wissen 


Stumm und lächelnd wird jie dann ihr ſonderbares Geſicht zu⸗ 


ſammen mit dem Himmel und dem blanken Laub in der Tieſe 
des Waſſers ſpiegeln — und — — träumen 

(Berechtigte Uebertragund aus dem Däniſchon von Maries 
luiſe Henmiger.) 


Die indiſchen Löwen 


Wohl für die meiſten Menſchen iſt das Vorkommen des Lö⸗ 
wen untrennbar mit dem Erdteil Afrika verbunden; alle jene in 
den Reiſebeſchreibungen älterer und neuerer Zeiten immer wieder- 
kehrenden Berichte von Löwenjagden ſpielen auf afrikaniſchem 
Boden. Dennoch wäre es falſch zu glauben, der Löwe ſei von 
jeher auf den Erdteil Afrika beſchränkt geweſen; vielmehr iſt ſein 
Verbreitungsgebiet ohne Zweifel erſt durch den Menſchen immer 
ſtärter eingeengt worden. Noch in geſchichtlicher Zeit kam der 
aſiatiſche Löwe in Paläſtina, Meſopotamien und Perſien vor; ja 
ſogar in Indien wurde er noch zu Beginn des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vielfach angetroffen. Heute allerdings iſt der Löwe aus den 
aſiatiſchen Gebieten nahezu verſchwunden; in Indien iſt er aus⸗ 
ſchließlich auf die Halbinſel Kathiawar, nördlich von Bombay, be⸗ 
ſchränkt, wo von dem eingeborenen Fürſt, Sir Mahabat Khani 
Nawab, noch etwa 200 Stück in einem waldigen Berggebiet von 
etwa 1036 Quadratkilometern Ausdehnung, dem Ginar⸗Wald bei 
der Hauptſtadt Junagardh geſchützt und gehegt werden. Aber 
auch da iſt es nur eine Frage der Zeit, daß dieſes Tier wegen der 
allmählichen Einſchränkung ſeines Wohngebietes infolge Abhol⸗ 
zung, ſowie infolge der durch die enge Abgegrenztheit bedingten 
Inzucht verſchwinden wird. 


Große Schwierigkeiten waren daher zu überwinden, bis es 
nach dreijährigen Bemühen Arthur S. Varnay und Colonel 
Jaunthrope endlich gelang von dem Nawab die Erlaubnis zum 
Abſchluß je eines männlichen und eines weiblichen Löwen für das 
Amerikaniſche Naturhiſtoriſche Muſeum in Neuyork zu erhalten. 
Im Dezember 1928 konnte dieſe lange geplante Jagdexpedition 
ausgeführt werden, und es war Ende Februar des folgenden Jah⸗ 
res, als es den beiden Jägern als Gäſten des Nawab gelang, 
einen ſtarken alten Löwen zur Strecke zu bringen. Es war ein 
ausgewachſenes, ſtattliches Tier von 2.77 Meter Länge mit einer 
prachtvoll ausgebildeten hellfarbigen Mähne. Einige Tage ſpä⸗ 
ter konnten ſie dann auch noch eine ausgewachſene Löwin erlegen, 
ei welcher Gelegenheit Vernay in einer Entfernung von nur 20 
Metern nicht weniger als 9 Löwen beiſammen ſah. 


Die erlegten Löwen unterſcheiden ſich faſt gar nicht von den 
afrikaniſchen Löwen Die alte Auffaſſung von dem mähnenloſen 
indiſchen Löwen iſt daher unhaltbar. Gewiß haben Weibchen und 
junge Löwen keine Mähne aber der alte, erlegte Löwe gleicht 
dem afrikaniſchen jo ſehr, daß ihn, wie Vernay in „Natural Hi⸗ 
ſtory“ bemerkt „niemand als eingeboren:s, afrißaniiches Tier an» 
gezweitelt Hätte, wäre er etwa im Tanganyjka⸗Gebiet (dem ehe⸗ 
maligen Deutſch⸗Oſtafrika!) erlegt worden“. 
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Rätiel- Ecke 


Waagerecht: 
laut. 7. 
Ueberſetzung von „Gold“, 17. europäiſche Hauptſtadt, 18. Reini⸗ 
gungsmittel, 19. griechiſcher Buchſtabe, 21. Nebenfluß der Donau. 


2. Straußenart, 5. Frauenname, 6. Tiere 
Sternbild, 12. Männername, 14. Nagetier, 15. franzöſiſche 


Senkrecht: 1. Pflanzenfett, 3. Monat, 4. europäiſches 
Gebirge, 7. Kleidungsſtück, 8. mitteldeutſches Gebirge, 9. Neben⸗ 
fluß der Petſchora, 10. ſeemänniſcher Ausdruck, 11. Stadt in Bul⸗ 
garten, 13. griechiſche Göttin, 16. lateiniſche Ueberſetzung von 
„König“. 


Auflöſung des Gedankenfrainings 


„Die pringenden Punkte“ 
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Aufſtändiſche als Sprengitoffattentäter 


In Michalkowitz wurden am Vorabend des erſten Wahlſonn⸗ 
tags und zwar am Sonnabend, den 15. November v. Is. in den 
Abendstunden zwiſchen 10 und 11 Uhr 

5 Sprengſtoffanſchläge, 

vor allem auf Wohnungen Deutſchgeſinnter ausgeführt. In dem 
Hauſe Bytomska 5 wurden die Entreetüren der Wohnungen des 
Steigers Auguſt Schreiber und des Bergverwalters Oswald 
Koeppe demoliert und ſämtliche Scheiben zertrümmert. Die 
Familienmitglieder, die ſich zum Teil ſchon zur Ruhe gelegt hat⸗ 
ten, ergriff bei dem Getöſe Angſt und Schrecken. Niemand traute 
fich, aus der Wohnung zu gehen und nach den Tätern Umſchau zu 
Halten, da man weiteres Unheil ahnte. Im Pfarrgarten zu 
Michalkowitz explodierte ebenfalls ein Sprengkörper. Dort be⸗ 
obachtete die Wirtſchafterin, welche durch das Fenſter ſchaute, 
zwei verdächtige Männer, die ſchnell davoneilten. Weiteres 
Sprengmaterial wurde dann noch in der Hofanlage des Eduard 
Guzy auf der Krakowska in Michalkowitz, ſowie vor der Woh⸗ 
rung des Johann Kudelko in der gleichen Ortſchaft zur Explo⸗ 
ſion gebracht. 

Im Laufe der polizeilichen Erhebungen 

ermittelte die Polizei als Täter die beiden Aufſtändiſchen 
Paul Woznica und Karl Rzychon 
aus Michalkowitz. Die beiden Männer leugneten jedoch, die Tat 
ab und gaben an, ſich an dem verhängnisvollen Abend bis 
7 Uhr auf einer Sitzung des Aufſtändiſchen verbandes befunden 
zu haben. 

Am geſtrigen Donnerstag wurde in dieſer Sprengſtoffaffäre 
vor dem Kattowitzer Gericht verhandelt. Die beiden Angeklag⸗ 
ten verneinten auch diesmal die Schuld. 

Als Zeugen marſchierten die Geſchädigten auf, welche zwar 
die Vorgänge des Abends genau ſchilderten, jedoch nicht angeben 
konnten, ob ſie es damals mit den beiden Angeklagten zu tun 
hatten. 

Zwei Bergleute, welche kurz vor der Sprengung an der 
Wohnung des Steigers Schreiber vorübergingen, bemerkten nach 
ihren Ausſagen vor Gericht, vor dem Hauſe zwei verdächtige 
Männer, die Auſſtändiſchenuniformen trugen. In der Dunkel⸗ 
heit waren allerdings die Geſichter nicht zu erkennen. 

Ein Kriminalbeamter, der nachher auftrat, machte belaſtende 
Ausſagen. Er berichtete über die polizeilichen Erhebungen und 
wußte auszuſagen, daß ein Konfident in Erfahrung brachte, 
daß die beiden Angeklagten ſich damals zur kritiſchen Stunde 
vor der Wohnung des Steigers Schreiber und Bergverwalters 
Koepper bewegten. Im Verlauf eines Geſprächs ſoll die Ehefrau 
des Beklagten Woznica verdächtige Aeußerungen gemacht und 
dem Konfidenten erklärt laben, daß ihr Mann am 15. Novem⸗ 
ber bei dem Steiger Schreiber Sprengungen vornehmen wollte. 

Die Ehefrau wurde auch als Zeugin gehört. Sie machte ihre 
Ausſagen noch vor dem Kriminalbeamten und gab an, daß ihr 
Mann, wie ſchon vorerwähnt, gegen 9 Uhr zu Bett gegangen ſei 
und ſich aus dem Haus nicht mehr entfernte. Sie wurde nun 
nochmals vernommen und befragt, ob ſie irgend jemandem gegen⸗ 
über verdächtige Aeußerungen gemacht hätte, was ſie energiſch 
verneinte. 

Der Rechtsbeiſtand der geſchädigten Perſonen ſtellte Antrag 
auf Vorladung des Konfidenten und das Gericht gab dem An⸗ 
trag des Rechtsbeiſtandes ſtatt. Die Verhandlung wurde daher 
auf den Freitag verlegt. 


* 

Gegen die mutmaßlichen Täter in der Michalkowitzer Spreng⸗ 
ſtoffaffäre wurde am geſtrigen Freitag vor dem Landgericht Kat⸗ 
towitz weiter verhandelt. Der Polizeikommandant Kaletta, der 
als Zeuge gehört wurde, führte aus, daß durch eine Zwiſch en⸗ 
perſon die Mitteilung zugegangen ſei, daß ſich die beiden Be⸗ 
klagten Woznica und Rzuychon in der kritiſchen Zeit um das Haus 
des Steigers Schreiber bewegten. Etwas genaues war nicht feſt⸗ 
zuſtellen, doch wurden die polizeilichen Erhebungen weiter fort⸗ 
geſetzt und ſchließlich gegen die beiden Beklagten Strafanzeige 
erſtattet. Der in Rede ſtehende Konfident könne ſeitens der 
Polizei nicht namhaft gemacht werden. 

Der Anklagevertreter ſah eine Schuld der Angeklagten als 
vorliegend an und beantragte entſprechende Beſtrafung, mit dem 
Hinweis, daß Schuldbeweiſe nach dem Ergebnis der F 
Beweisaufnahme beſtehen. 

Dem Antrag ſchloß ſich der Rechtsbeiſtand der Geſchädigten an, 
welcher noch auf einzelne, belaſtende Ausſagen der Zeugen hin⸗ 
wies. Die Beklagten müßten auch zur Vergütung aller entſtan⸗ 
denen Schäden verurteilt werden. 

Die beiden Angeklagten erklärten auch in ihrem Schlußwort, 
nicht ſchuldig zu ſein. Sie beantragten Freiſprechung. 

Das Gericht erkannte mangels konkreter Schuldbeweiſe auf 
Freiſprechung der Angellagten. In der Urteilsbegründung wurde 
hervorgehoben, daß gewiſſe Verdachtsmomente vorliegen, dieſel⸗ 
ben jedoch für eine Verurteilung als nicht ausreichend angeſehen 
werden können. Daher mußte von einer Beſtrafung Abſtand ges 
nommen werden. 


Fünf Todesurkeile an einem Tage 

Am Montag wurden in Polen fünf Perſonen zum Tode 
durch Erhängen verurteilt. Im erſten Falle fällte das Ge⸗ 
ſchworenengericht in Neu-Sandez (Oſtgalizien) das Todes⸗ 
urteil durch Erhängen gegen Tomasz Twardowſki, der ein 
uneheliches Kind, deſſen Vater er war, erwürgt hatte. 

Vom Geſchworenengericht in Stanislau (Ditgalizien) 
wurde Iwan Krysza wegen Ermordung ſeiner Frau zum 
Tode durch den Strang verurteilt. Krysza hatte ſeine Frau 
von einem hohen Felſen herabgeſtoßen und darauf ihre 
Leiche in den Fluß Byſtrzyca geworfen. 

Zwei weitere Todesurteile wurden vom Stadtgericht 
in Luck (Wolhynien) gefällt, wo zwei Banditen namens 
Iwan Bondarczuk und Michal Martyniak wegen Ermor⸗ 
dung von 5 Perſonen in Romanow ebenfalls zum Tode 
durch Erhängen verurteilt wurden. 

In Wadowice wurde ein Muttermörder aus Oswieneim 
ebenfalls zum Tode durch Erhängen verurteilt. 


Zujammen 4 Jahre Gefängnis wegen einer 
Kundgebung gegen Grandi in Warſchau 
Vom Bezirksgericht in Warſchau wurden vier Perſo⸗ 

nen, und zwar Napiorkowſti, Spychalſki, Lapajkiewicz und 
Ralinowicz zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt, weil 
ſie während des Aufenthalts des italieniſchen Außenmini⸗ 


ſters Grandi in Warſchau gegen dieſen demonſtriert haben. | 
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Das Urteil im Brzezier Prozeß 


Fusgeſamt acht Monate Gefängnis — Freiſpruch der meiſten Angeklagten — Schmerzensgeld für 
die Geſchädigten — Die brutalen Uebergriffe nicht aufgeklärt — Die Hetzrede ungelühnt - 


Nach dreitägiger Verhandlung wurde geſtern das Urteil im 


Brzezier Prozeß gefällt. Verurteilt wurde: 

Die Angeklagten Popella und Jambor werden zu je 
vier Monaten Gefängnis verurteilt, unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft und zur Tragung der Gerichtskoſten in 
Höhe von je 20 Zloty... Die anderen Angeklagten werden 
fämtlich auf Koſten der Staatstaſſe freigeſprochen. In der 
Begründung führte der Vorſitzende aus, daß die Strafen 
für Popella und Jambor deshalb ſo niedrig ausgejallen 
jeien, weil ihnen lediglich eine mittelbare Beteiligung an 
den Vorgängen nachgewieſen werden konnte, während bei 
den anderen Angeklagten der Freiſpruch eintreten mußte, 
da die Verweisaufnahme ihre Schuld nicht einwandsfrei 
ergeben habe. Gleichzeitig erkannte das Gericht den Ge: 
ſchädigten ein Schmerzensgeld zu, das ſich zwiſchen 100 und 
1000 Zloty bewegt. 
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Der 3. Verhandlungstag im Hohenbirkener Prozeß begann 
mit der Vernehmung einer Reihe von Entlaſtungszeugen, durch⸗ 
weg Verwandte der Angeklagten oder auch Mitglieder des Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Verbandes, die ſichtlich beſtrebt waren nach Möglich⸗ 
keit die Angeklagten zu entlaſten. Neue Momente erbrachte die 
Vernehmung dieſer Zeugen jedoch nicht, bekräftigte vielmehr, daß 
die Hetze gegen die Deutſchen in Hohenbirken am Ueberfollstage 


bis zur 158 f 
Siedehitze aufgepeitſcht 
worden ſei. Ebenſo mußten die Entlaſtungszeugen zugeben, daß 
ſich am fraglichen Tage tatſächlich eine 
Anzahl von Ortsfremden 
wahrſcheinlich Aufſtändiſchen im Ort befanden und mit den 
ortsanſäſſigen Aufſtändiſchen im Reſtaurant Proſchte eine 
Art Siegesfeier 
veranſtalteten. 
der Rechtsbeiſtand der Nebenkläger dem Gericht die ärztlichen 
Atteſte ſowie Schadenserſatzforderungen der Geſchädigten vor. 
Der Verteidiger der Angeklagten beantragte Hinzuziehung eines 
Sachverſtändigen, der ein Gutachten über die Schadenerſatzfor⸗ 
derungen abgeben ſoll. Nach Anſicht des Verteidigers ſind die 
Schadenserſatzforderungen maßlos übertrieben, da ſich die Ge. 
ſchädigten in vielen Fällen 
Luxusgegenſtände 
und auch verſchiedene Möbelſtücke, die ſie gar nicht bedürften, 
zugelegt hätten, in der Loffnung, . die Wojewodſchaft dafür 
aufkommen werde. 

Der Rechtsbeiſtand der Rebentläger beantragte nach Schluß 
der Beweisaufnahme die Verleſung eines Aufrufs des Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes vom 10. Oktober vorigen Jahres, in dem die 
Aufſtändiſchen des Kreiſes Rybnik zu Gewalttätigkeiten gegen 
die deutſche Minderheit aunpergrdept wurden. Das Gericht 
lehnte den Antrag ab. 


Die Rede des Staatsanwalts 

Der öffentliche Ankläger holte in ſeiner Rede ſehr weit aus 
und ging bis in die Kriegszeit zurück, aus der immer noch eine 
gewiſſe 

Verwirrung der Gemüter herrſche. 
Beſonders ſcharf hätten ſich die nationalen egen e in Pol⸗ 
niſchoberſchleſien ausgewirkt, insbeſondere auch wegen der vielen 
aufeinander folgenden Wahlen. Aber auch bei den letzten 
Wahlen in Deutſchland ſei es zu ſchweren parteipolitiſchen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen. Dann ging der Staatsanwalt auf die 
Parteikämpfe in Polen über und betonte, daß der polniſche Staat 
grundſätzlich die Freiheit und Sicherheit jedes einzelnen ſeiner 
Bürger gewährleiſte und gegen Rechtsbrecher mit aller Strenge 
vorgehe. In Schleſien ſei es, leider infolge Verſchärfung der 
nationalen Gegenſätze zu je 
bedauerlichen Vorgängen 


gekommen. Wie die Vorgänge in n Hohenbirken bewieſen. 


Nach Beendigung der Zeugenvernehmung legte 


Der Verlauf des Prozeſſes habe die 
Schuldloſigkeit der Angeklagten nicht 
ergeben, es müſſe allerdings berückſichtigt werden, daß die pol⸗ 
niſche Bevölkerung ſich in einer hochgradigen Erregung durch die 
Tatſache befand, daß die polniſche Minderheit in Deutſchland weit 
ſchlechter behandelt worden ſei, als die deutſche in Polen (2). 
durch die fortgeſetzten Provokationen der Hitlerleute und die 
Gerüchte, daß ein Angriff auf die polniſche Grenze deutſcherſeits 


bevorſtehe, wobei gerade Hohenbirken in erſter Linie in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werde. All das laſſe die Schuld der Ange⸗ 


klagten in einem mildernden Licht erſcheinen. 
Die Angeklagten Popella, Kampka, Eckert, Jambor ſowie 
der Polizeikommandant Koncza hätten ihr Alibi nicht reſt⸗ 
los nachweiſen können. Schulleiter Schymainski habe durch 
ſeine Anſprachen den Zündſtoff in die hochgradig erregte 
Veyölkerung hineingetragen. Er beantragte eine angemeſſene 
Beſtrafung ſämtlicher Angeklagter. 


Die Rede des Rechtsbeiſtandes 
| der Nebenklüger 

Dr. Zechenter, als Rechtsbeiſtand der Nebenkläger begrün⸗ 
dete zuerſt die Schadenerſatzanſprüche der Nebenkläger, um dann 
ein kurzes, aber ſehr eindrucksvolles Bild der Vorgänge in 
Hohenbirken am 19. November zu geben. Außerordentlich ſcharf 
kritiſierte er die 

brutalen Uebergriffe der Auſſtändiſchen, die jeder Kultur 
Hohn ſprächen 

und kein Ruhmesblatt in der polniſchen Geſchichte bildeten. Nicht 
alle, die an den Aeberfällen ſich beteiligt hätten, ſäßen heute auf 
der Anklagebant, aber er hoffe, daß binnen kurzer Zeit alle an⸗ 
deren Täter der ſühnenden Gerechtigkeit zugeführt würden 
Ebenſo wie der Staatsanwalt ſei er von der Schuld der Ange⸗ 
klagten überzeugt und erſuche um die Beſtrafung amtlicher Be⸗ 
ſchuldigten in Sinne der Anklage. 


Der Verteidiger hält eine 
politiſche Propagandarede 


Der Rechtsbeiſtand der Angeklagten hielt eine lange poli⸗ 
tiſche Propaganda rede für die Sanacja und ſprach ſehr viel über 
„traditione lle Brutalität der Deutſchen“, die jo oft ſchon Polen 
in die größte Erregung verſetzt habe und ſich vor allem gegen die 
polniſche Minderheit in Deutſchland richte. Man habe deutſcher⸗ 
ſeits aus den Vorgängen von Hohenbirken eine Staatsaktion 
hochpolitiſchen Charakters konſtruiert, aber immer davon ger 
ſchwiegen, daß in den letzten Jahren etwa 300 Perſonen bei 
parteipolitiſchen Zuſammenſtößen hingemordet worden ſind. Man 
habe den Oppelner Theaterüberfall als eine Harmloſigkeit hinzu⸗ 
ſtellung verſucht, wie auch andere gegen die polniſche Minder⸗ 
heit im Oppelner Schleſien gerichtete Terrorakte abgeſchwächt. 
Dabei erinnerte der Verteidiger an die Gollaſſowitzer Vorgänge, 
wo ein Polizeibeamter habe ſein Leben laſſen müſſen. Dagegen 
habe man die Affäre Hohenbirken. wo nur wenige Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmert und einige Möbelſtücke zerſchlagen worden 
ſeien, zu einer empörenden Letze gegen Polen benutzt. Mit 
Hohenbirken wollte man der ganzen Welt zeigen, wie barbariſch 
es in Polen ſei. Zwar laſſe es ſich nicht leugnen, daß einige 
ee ene eee geſchädigt worden ſeien, aber ſie ſind in 
muncherlei Hinſicht für die ihnen zugefügten Schäden ſelbſt ver⸗ 
antwortlich, weil ſie ſich an den gegen die einheimiſche polniſche 
Bevölkerung gerichteten Provokationen beteiligt haben. Es jet 
lein Wunder, daß ſich da der Zorn des polniſchen Volkes über fc 
erguſſen habe. Den Angeklagten könne nicht die geringſte Schuld 
beigemeſſen werden. Das habe die Beweisaufnahme deutlich ge⸗ 
zeigt. Darrum lege er das Schickſal der Angeklagten vertrau⸗ 
ensvoll in die Hände des Gerichtes, und rechne unbedingt mit 
einem Freiſpruch ſeiner Klienten. Gleichzeitig lehne er alle Scha⸗ 
denerſabhanſprüche der Nebenkläger ab und erſuchte das Gericht. 
dieſe auf das Tumultſchädengeſetz vom Jahr 1851 zu verweiſen 

Darauf wurde nach faſt eineinhalbſtändiger Beratung des 
oben angeführte Urteil verkündet. 
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Siemianow! tzer Terrorakte vor dem 
Kattowitzer Gericht 

Unter Vorſitz des Burgrichters Dr. Glowacki kamen vor dem 
Kattowitzer Gericht weitere Terrorprozeſſe zum Austrag. 

Der Arbeiter Struzyna aus Siemianowitz klagte gegen den 
Aufſſtändiſchen Janik wegen ſchwerer Körperverletzung und Frei⸗ 
heitsberaubung. Kläger war deutſcher Stimmzettelverteiler und 
wurde, als er vor einem Wahllokal ſtand, von Aufſſtändiſchen, die 
mit einem Laſtauto erſchieenen, gezwungen, ſich auf den Kraft⸗ 
wagen zu ſetzen. Auf der Fahrt ſetzte es Prügel. Janik ſoll 
Struzyna gehackt haben. Letzterer beſtritt dies vor Gericht, ver⸗ 
ſtand es aber trotz aller Bemühungen nicht, ſich auszureden. Für 
den Aufſtändiſchen Janik beantragte der Staatsanwalt 10 Tage 
Gefängnis bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Das Arteil 
lautete auf 1 Woche Gefängnis bei Zubilligung einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt von 1 Jahr, weil der Täter noch nicht vorbeſtraft ge⸗ 
weſen iſt. Gegen das Sträfausmaß meldete Dr. Link als Rechts⸗ 
beiſtand des Betroffenen Berufung an. 

Es trat alsdann in einer dritten Prozeßſache der Kläger 
Polok gegen den Auſſtändiſchen Szefczyk aus Siemianowitz auf. 
Pelok, welcher vor einem Wähllokal deutſche Stimmzettel ver⸗ 
teilte, wurde bei Ankunft von etwa 30 Aufſtändiſchen, die einem 
Laſtauto entſtiegen, von dem Auſſtändiſchen Szefezyk mit einem 
Stock mißhandelt Auf Antrag des Staatsanwalts verurteilte 
das Gericht den Aufſtändiſchen Szeſczyk zu 1 Woche Gefängnis 
bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt von 1 Jahr. Der Richter 
begründete das Urteil damit, daß Provokation ſeitens des Klä⸗ 
gers nicht nachgewieſen worden iſt. 

Am 23. November y. Is. wurden Wilhelm Schwietza und 
Hubert Kandziora in Siemianowitz von Aufſtändiſchen, die vor 
einem Wahllokal erſchienen, auf das ärgſte mißhandelt. Geklagt 
wurde gegen den Aufſtändiſchen Wrobel und den Polizeibeamten 
Bobiec aus Siemianowitz. Wrobel joll nach dem Anklageakt 
beim Halten des Aufſſtändiſchenautos vor dem Lokal die Stim⸗ 
menzählung unterbrochen haben und vor das Wahllokal getreten 
ſein. Er hat geäußert: „Erſt müſſen wir hier die Zwei, — näm⸗ 
lich Schwietza und Kandziorg — erledigen und dann wird weiter 
gearbeitet.“ Schwietza und Kandziora wurden dann geprügelt 
und zwar mit Stöcken und Gummiknüppeln. Schwietza verſuchte 
einige Male zu flüchten, wurde aber immer wieder eingeholt und 
ſbürzte etwa 60 Meter von dem Wahllokal entfernt, hilflos zu 
Boden. Im Anklageakt wurde weiter erwähnt, daß ſich unter 
den Tätern auch der Polizeibeamte Bobiec befand, der jedoch 
leine Dienftuniform trug. Einige Polizeibeamte ſahen, jo heißt 


es weiter, den Miphandlungen 3 zu, 8 RE die Täter einzu⸗ 
ſchreiten. Es äußerte ein Poliziſt, daß man nicht einzugreifen 
brauche, da doch keiner tot ſei. 

Die beiden Kläger beſtätigten vor Gericht, daß ihnen arg 
mitgeſpielt worden iſt. Mit aller Beſtimmtheit konnten ſie aller⸗ 
dings nicht angeben, wer auf ſie eingeſchlagen hatte, da der 
Uebeltäter zu viele waren. Wrobel joll den Aufſtändiſchen, wel⸗ 
5 dann die Mißhandlungen vornahmen, einen Wink gegeben 
aben. 

Der Auſſtändiſche Wrobel verneinte jede Schuld und gab an. 
nicht zu wiſſen, wer die beiden Kläger mißhandelt hat. Er hatte 
nach ſeinen Ausſagen keine Fühlung mit den Tätern. Der Klä⸗ 
ger Schwietza wollte ihn, den Angeklagten an dem fraglichen 
Tage angeblich mit Salzſäure begießen und des Augenlichtes be⸗ 
rauben. Dieſe Behauptung wies aber Kläger Schwietza mit 
aller Entſchiedenheit zurüd, 

Der Staatanwalt beantragte Beſtraſung des Wrobel mit 
der Begründung, daß es zwar nicht erwieſen ſei, daß dieſer ſich 
in dem vorliegenden Falle Mißhandlungen zuſchulden kommen 
lich, dagegen ſtehe feſt, daß er die anderen Auſſtändiſchen zu den 
Uebergriffen bewogen habe. 

Der Richter fällte in dieſem Falle einen Freiſpruch aut zwar 
mangels genügender Schuldbeweiſe. Gegen dieſen Freiſpruh 
legte Staatsanwalt und der Rechtsbeiſtand der Betroffenen Be⸗ 
rufung ein. 

Es llagte ſchließlich in einer weiteren Prozeßſache der Deut⸗ 
ſche Schulverein Siemianowitz wegen Zertrümmerung von Schei⸗ 
ben in mehreren Fällen. U. a. wurden Anfang November im 
Erdgeſchoß des Hüttengaſthauſes in Siemianowitz, das dem Schul⸗ 
verein für Schulzwecke zur Verfügung geſtellt worden iſt. 2 
Scheiben der Klaffenzimmer demoliert. Angeklagt waren die 
Aufſtändiſchen Wrobel, Thiel und Tyralla. Wrobel beſtritt mit 
den anderen Beklagten eine Schuld. Bürgermeiſter Poppek aus 
Siemianowitz, der ſ. Zt. mit dem Schulverein die Angelegenheit 
auf gütliche Weiſe beizulegen verſuchte, wurde aus dieſem Grunde 
auf Vorſchlag der Vertreter des Schulvereins als Zeuge geladen, 
da angenommen wurde, daß er vielleicht die Namen der Täter 
angeben könne, die dann hätten ſchadenerſatzpflichtig gemacht 
werden können. Zeuge Poppek führte vor Gericht aus, daß ver⸗ 
ſchiedene Beamte, darunter auch der Gemeindebeamte Tyralla 
als mutmaßliche Täter galten. Allerdings ſei nichts Genaueres 
bekannt geweſen. Der Richter ſprach in dieſen Str⸗'ſache die drei 
Beklagten ig da inen eine poſitive Schuld nicht nachzuwe iſen 
war. 
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Pleß und Umgebung 


Außerordentlicher Etat der Stadt Pleß. 

Der nunmehr zur Aufſtellung gelangende außerordentliche 
Etat der Stadt Pleß belanziert mit 662500 Zloty, das find 113 000 
Zlaty mehr als im ordentlichen Etat 

Die vorgeſehene Summe ſoll wie folgt Verwendung finden: 
Für die Einkommensbezüge und Beiträge eines Technikers für 
Wegebauten, da auch in dieſem Jahre umfangreiche Straßen⸗ 
arbeiten zur Ausführung gelangen werden, 5500 Zloty. Für die 
Vollendung bezw. Erweiterung des Rathausbaues 160 000 Zloty 
Für die innere Einrichtung des Rathauſes, Telephon werden 
15000 Zloty veranſchlagt. Zur Vollendung des Hausbaues an 
der Schießhausſtraße ſind 70 000 Zloty vorgeſehen. Der Ausbau 
des Vieh markles, Ausführung weiterer Arbeiten ſowie der Uns 
kauf von Parzellen benötigen 30000 Zloty. 100 000 Zloty find 
als erſte Rate für den Ban eines Wohnhauſes für die Offiziere 
des Bezirkskommandos vorgeſehen. 

Für Pflaſterarbeiten der ul. Mickiewicza, von der ul. Wol⸗ 
nosci bis zur ul. Gocmana mit der Glowackiego, Teile der ul. 
Stalma cha, Miarti und Matejki. Pflaſtern der ul. Ponia⸗ 
temstiege, Ausbeſſerung der ul. ſw. Jana, ul. Kupca und nach der 
Chriſtianskolonie werden 200 000 Zloty erforderlich ſein. Endlich 
ſoll auch das Planſchbecken für Kinder zur Errichtung gelangen, 
dab mit 12000 Zloty veranſchlagt wird. 
spritze find 35.000 Zloty vorgeſehen. Der gleiche Betrag wird 
als Darlehen für Hausbauten und Reparaturen der Bürgerſteige 
zur Vergebung gelangen. e 

Die 662800 Zloty werden aufgebracht durch ein Darlehn bei 
det Kreisſparkaſſe. Als erſte Rate zum Bau des Offizterswohn⸗ 
hauſes mit 100000 Zloty. Die Mehreinnahme aus dem Rech⸗ 
nungsjahr 1939/1 mit 50000 Zloty und die veranſchlagte 
Mehreinnahme aus 1831/32 mit 212500 Zloty. 


Anterſtützungen für Kriegermitwen. 

Alle diejenigen Kriegswitwen, die Renten bis zu 30 Pro⸗ 
zent erhalten, müſſen ſich bis Mittwoch, den 20. d. Mts., im Rat⸗ 
5 Zimmer Nr. 2 zur Stellung eines Unterſtützungantrages 
melden. 


haben. Die Rentenbeſcheide ſind mitzubringen. 


Heut' abends ſpielen die Tegernseer. 


Um 8 Uhr abends im Saale des „Pleſſer Hof“ lommt als 15 


Goſtſpiel der Tegernſeer die dreſaktige heitere Kleinſtadtkomödie 
„Die fünf Karnickel“ zur Aufführung. Das Haus iſt bis auf we⸗ 
nige Plätze ausverkauft. An der Abendkaſſe gelten erhöhte Ein⸗ 
trittapreiſe. 5 


Katholiſcher Geſellen verein Pleß. 
In der am Mittwoch, den 11. d. Mis,, abgehaltenen Mit⸗ 


gliederverſammlung brachte Schulleiter Büchs die Erzählung von 


Paul Keller „Die Grenzhäuſer“ zum Abſchluß. Der Präſes, 
Ren dant Schnapla, erſtattete einen ausführlichen Bericht über die 
am 8. d. Mis. in Bielitz abgehaltene Verbandstagung. 
Sonatag den 22. d. Mis. wird die ordentliche Generglverſamm⸗ 
lung ſtattfſinden und zwar beginnend mit einem gemeinſamen 
Kirchgong am Vormittag mit Big. Kommunion. Der Cäcilien⸗ 
verein wird im Gottesdienſt die Meſſe von Schubert fingen. 


| Pleſſer Banfnerein, 
Die Generalverſammlung des Pleſſer Bantvereins findet am 


Montag, den 23. d.“ Wet, abends 8. Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Schützengilde Rleß. 


An Dienslag, den 17. März cr., abends 8 Uhr, findet im 


Saale des Pleſſex Hofes eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein, ſo 


wird eine halbe Stunde ſpäter eine zweite Verſammlung anbe⸗ 


raumt, welche dann ohne Rückſicht auf dis Mitgliederzahl beſchluß⸗ 
fähig iſt. Auf der Tagesordnung ſteht Wahl neuer Ratsherren da 
f einige die Wahl nicht angenommen bezw. niedergelegt haben. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. e 


Grſangverein Pleß. 
Die Chorprobe in der kommenden Woche fällt aus. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Eottesdienſtordnung ſür Sonntag, den 15. d. Mis. 8 Uhr: 
deutſcher Ghottesdienſt; 9,15 Uhr: polniſche Abendmahlsſfeier; 
10,15 Uhr polniſcher Hauptgoltesbienſt. — Am Montag, den 
10% 8, Mis. abends 8 Uhr, iſt im „Pleſſer Hof“ eine Probe des 
Tenor und Baſſes des Kirchenchores. 


5 Golaſſowitz. 

Die Vereinsbank von Golaſſowitz und Umgebung findet am 
Freitag, den 10. April, nachmittags 3 Uhr, im Gemeindehauſe in 
Golaſſowitz ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
1. Mitteilung der Jahresrechnung. 2. Genehmigung der Bilanz. 
3. Verteilung des Neingewinns. 4. Entlaſtung des Vorſtandes. 
5. Wahl für satzungsgemäß ausgeloſte Auffichtsratsmitglieder. 
6 Allgemeines. Die Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 9. d. 
Mio. ab im Geſchäftslotal zur Einf btnahme aus. 


ö Dichnu. \ 
Anszeichnungen für langjährige Dienſte. In den Kaſino⸗ 
räumen des Bürgerlichen Brauhauſes verſammelten ſich am Frei⸗ 
tag Nachmittag die Dienſtjubilare der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Ver⸗ 
waltung. Es wurden dieſes Mal die Jubilare des Jahres 
102570 geehrt. Im Ganzen waren es 122 Angeſtellte und Hr: 
beiter die von Sr. Durchlaucht dem Prinzen von Pleß mit Geld: 
geſchenken und ſilberner Uhr mit Kette ausgezeichnet wurden. 
Unter den Dekorierten befanden ſich 8 Arbeiter, die auf eine 
50 jährige Arbeitszeit im Fürſtentum zurückblicken können. Von 
dieſen It einer in der Landwirtſchaft und 7 in der Forſtverwal⸗ 
tung tätig. Der Prinz von Pleß nahm, nachdem er die Jubilare 
beglückwünſcht und gedankt hatte, die Verteilung der Ehrengabe 
ſelbſt vor. Ein Arbeiler dankte im Namen aller für die Aus⸗ 
zeichnung. Bei guter Bewirtung verblieben die Anweſenden 
noch längere Zeit gemütlich beieinander. 


Spielplau des Vieliker Stadttheaters. 

Sonnabend, den 14. März. abends 8 Uhr, „Das Konto X“ 
eln Stück von Liebe und anderen unmodernen Dingern in drei 
Akten von Rudolf Bernauer. Sonntag, den 15. März, zwei Gaſt⸗ 
ſpielo der Tegernſeer Bauernbühne. nachmittags 4 Uhr, „Der 
7. Bun“, ein toller Schwank in 3 Akten von M. Neal und M. 
Ferner; abends 8 Uhr „Die 5 Karnickel“, eine heitere Kleinſtadt⸗ 
tomöbie in 3 Akten von J. Pohl. Dienstag, den 17. und Mitt: 
wo h, den 18. März, abends 8 Uhr „Geſchäft iſt Geſchäft“, Schau⸗ 
ſpiel in drei Akten von Octave Mirbeau. Feritag, den 20. März 
abends 8 Uhr „Der doppelte Moritz“, Schwank in drei Akten von 
Toni Impekloven und Kurth Mathern. 


um Ankauf einer Auto⸗ 


In Frage lommen nur Witwen bis zu 3) Prozent Er⸗ 
werbsunfähigkeit, die im Vorjahre keine Unterſtützung erhalten 


Am. 


Sport am Sonntag 


Am morgigen Sonntag werden die Fußballſpiele um die 
oberſchleſiſche Meiſterſchaft fortgeſetzt. Hoſſentlich gibt es nich: 
wieder ſoviel Ueberraſchungen, wie zum Beginn der Meiſter⸗ 
ſchaften. Auch im Landballſport ſind intereſſante Spiele zu ers 
warten. Laurahütte hat zwei Senſatienen. Und zwar werden 
dort die polniſchen Radballmeiſterſchaften und ein intereſſanter 
Bexkampf ausgetragen. 

Spiele um die Oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 14.30 Uhr nachmittags und 
ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten Vereins. Vorher ſpielen 
die Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften genannter Vereine. 

Bezirksliga. 
1. F. C. Kattowitz — Kolejowy Kattowitz. 

Wenn der 1. F. C. ſeinen Gegner nicht unterſchätzt, ſo dürften 
ihm die Punkte zufallen. 

Polizei Kattowitz — B. B. S. V. Bielitz. 

Hier wird die Polizei wohl die Punkte an die ſpielſtarken 
Bielitzer abgeben müſſen. b 

Naprzod Lipine — Amatorsli Königshütte. 
Die beiden alten Rivalen werden ſich beſtimmt einen har⸗ 
ten Kampf liefern. 
5 06 Zalenze — Orzel Joſefsdorf. 

Zalenze wird ſich diesmal gegen die Adler anſtrengen müſſen, 

um nicht wieder eine Niederlage, wie in Bielitz, zu erleiden. 
Sionst Schwientochlowig — K. S. Chorzow. 
In dieſem Treffen iſt der Spielausgang noch ungewiß, da 
beide Gegner ſich wohl gleichwertig ſind. 
Sturm Bielitz — 07 Laurahütte. 
Ob die bꝛner gegen die ih in guter Form befindenden Bie⸗ 
litzet etwas ausrichten werden, iſt noch ungewiß. 
A⸗Klaſſe. 

Naprzod Zalenze — 22 Eichenau. 

Diana Kattowitz — Sileſia Paruſchowitz. 

06 Myslowitz — Slowian Bogutſchütz. 

K. S. Domb — 09 Myslowitz. 

Pogon Kattowitz — 20 Bogutſchütz. 

Bogen Friedenshütte — 1. K. S. Tarnowitz. 

Slonsk Laurahütte — Iskra Laurahütte. 

Kreſy Königshütte — Slavia Ruda. 

Sportfreunde Königshütte — Zgoda Vielſchowitz. 


B⸗Liga. 
Zyd. K. S. Kattowitz — 25 Hrhenlohehülte. 
Kogciuszko Schoppinitz — 24 Schoppinitz. 
20 Nikiſchſchacht — K. S. Birkental. 
K. S. Ligocianka — 26 Gieſchewald. 
Wawel Wirek — Czarni Chropaczew. ä 
Haller Bismarckhütte — Haller Schwientochlowitz. 
Naprzod Ruda — K. S. 27 Orzegow. Aa 
Poniatowski Godulla — Ruch II Bismarckhütte. 
Sileſia Hohenlinde — K. S. Bitttow. f 
K. S. P. Königshütte — Jednosc Michalkowitz. 
Stadion Königshütte — Wyzwolenie Königshütte. 
Sparta Pielar — K. S. Brzeziny. 

B⸗Klaſſe. 
K. S. Murdi — Ognisko Janow. 
Rozwol Kattowitz — Unja Koſtow. 
Unja Kunzendorf — K. S. Bykowina. 
Piaſt Pawlow — K. S. Morgenroth. 
Ruch Radzlonkau — Orkan Gr.⸗Dombrowla. 
Malapane Kalety — K. S. Swierklaniec. 


Handballſpiele. 
Freie Turner Kattowitz — D. H. V. Kattowitz. 


Die Turner haben keinen leichten Gegner vor ſich und wer⸗ 
den ganz aus ſich herausgehen müſſen, um einen Sieg zu erzielen. 


Das Spiel ſteigt um 10 Uhr vormittags auf dem Naprzodplatz 


in Zalenze und verſpricht, recht intereſſant zu werden. 
A. T. V. Kattowitz — Wartburg Gleiwitz. 

Wenn die Einheimiſchen mit der kompletten Elf antreten ſo 
dürften fie trotz des guten Rufes der Gäſte das Spiel für ſich 
entſcheiden. Das A ſteigt auf dem Turngemeindeplat. 

5 ortümpie in Laurahütte. 

Der Amateurboxklub Laurahütte hat ſich für Sonntag vor⸗ 
mittags um 10% Uhr, die kampfſtarke Mannſchaft von Heros 
Gleiwitz zu Gaſt verpflichtet. Nach der Mannſchaftsaufſtellung 
find intereſſante Kämpfe zu erwarten. 

Polniſche Radballmeiſterſchaften. 

Gleichzeitig kommen am morgigen Sonntag, nachmittags 
5 Uhr, in Laurahütte die polniſchen Radballmeiſterſchaften zum 
Austrag. Nach dem Programm zu urteilen, welches ſehr reich⸗ 


haltig iſt da zahlreiche Meldungen eingingen, iſt beſtimmt mit 


guten Sport zu rechnen. 
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Aus der Wolewodſchaſt Schleſien 
Hallo — Brzezie! 


Anſere Leſer würden uns in die allergrößte Verlegen⸗ 
heit bringen, falls ſie uns die Frage vorlegen ſollten, von 
wo das Wort „Hallo“ kommt. Einige behaupten, daß die 
Ungarn das Wort „Hallo“ von den Hunnen übernommen 
und damit unſeren Sprachſchatz bereichert haben. Andere 
vertreten die Anſicht, daß es aus dem Fransöſiſchen entlehnt 
wurde. Es kommt weniger darauf an, woher der Ausdruck 
ſtammt. Mir gebrauchen ihn hauptſächlich, wenn wir am 
Zelephonapparat ſtehen und ein Geſpräch anknüpfen wollen, 
bevor ſich der Betrerfende meine. Das Wort iſt uns allen 
geläufig, jedoch nicht jo, wie dem Polſzeikommandanten 
Konca in Brzezie, der Frei Tage lang auf der Arkfanehast 
wegen der Terrorakte in Brzezie vor dem Rybniker Straf⸗ 
gericht ſaß. So, wie der Oberſchleſter mit Vorliebe „Pie⸗ 
runie“ jagt, gebrauchte Herr Konca den Ausdruck „Hallo“, 
Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß er auf den Ausdruck 
„Pierunie“ verzichtete. Als Oberihleiter hat er „Pierunie“ 
ebenfalls häufig gebraucht. Er hat beide Ausdrücke gebraucht, 
ſie, ſozuſagen, miteinander verbunden. Doppelt hält immer 
beſſer, und es klingt nicht ſchlecht, wenn man jagt: „Hallo — 
Pierunie“. Der auf ſolche Art Angeredete verſteht die Sache 
dann viel beſſer und weiß, was los iſt. Solche Anredens⸗ 
arten ſind manchen Menſchen geläufig. Unſere Landsleute 
aus Galizien gebrauchen mit Vorliebe „Panie dziejku“, und 
daran erkennt man, wo ihre Wiege geſtanden hat. ; 

„Hallo — Pierunie“ haben die Brzezier wiederholt ge⸗ 
hört, und daran haben ſie ihren Ortslommandanten erkannt. 
Während der Gerichtsperhandlung vor dem Rybniker Straf⸗ 
gericht im Brzezier Prozeß, hat das Wort „Hallo“ eine ſehr 
wichtige Rolle geſpielt. Von „Hallo — Pierunie“ war auch 
die Rede. Der Herr Przodownik wollte das nicht „ern 
hören. Er hat ſich ſehr zuſammengenommen, und man muß 
geiteben, daß ihm die Sache auch gelungen iſt. Er hat fein 
Lieblingswort „Hallo“ drei Tage lang nicht gebraucht. Ge⸗ 
wiß fiel ihm das nicht leicht, aber er hat ſich überwunden 
und hat es fertiggebracht. Wir ſind ſogar überzeugt, daß er 
ſein „Hallo“ von dem Rybniker Prozeß ab, kaum mehr 
wieder gebrauchen wird. Wir gehen ſogar nicht fehl, wenn 
wir ſagen, daß er das „Hallo“ haßt und ſein ganzes Leben 
lang haſſen wird. Dieſer r — dürfte Herr 
Polizeikommandant gedacht haben — hätte mich beinahe ins 
Unglück geſtürzt. Hunnenausdruck — Hunnentaten, das 
paßt zueinander. Die Zeugen aus Brzezie haben vor Ge⸗ 
richt unter Eid ausgeſagt, daß Herr Konca bei jeder An⸗ 
rede das Wort „Hallo“ gebraucht hat. Herr Konca hat das 
nicht beſtritten, mithin muß es wahr ſein. Dis geheim⸗ 
nisvolle Wort wurde in der Schreckensnacht am 19. Novem⸗ 
ber in Brzezie wiederholt ausgeſprochen. 5 

Wir wiſſen, daß mit Knüppeln und Schußwaffen aus⸗ 
gerüſtete Banden ſchlafende Bürger in ihrer Wohnung über⸗ 
fallen, fie ſelbſt und ihre Familienmitglieder auf das ſchwerſte 
mißhandelt und ihre Wohnungseinrichtung zerſtört 
haben. Die Polizei hat niemanden von den Ver⸗ 
brechern ermitteln können. Hie und da haben die Opfer 
der Ueberfälle ſelbſt die Täter ausgeforſcht und ſie der 
Staatsanwaltſchaft namhaft gemacht. Gerade dieſes „Hallo“ 
in der Schreckensnacht war ſohr oft hörbar geweſen. Der 


uſammenhauen der Wohnungseinrichtung bei Solich das 
„Hallo“ ganz deutlich vernehmhar war. Jemand hat „Hallo“ 
erufen. Nach ſeiner Aufſaſſung war das die Stimme des 
olizeibeamten Konca. Die Zeugin Elfriede Sedlaczek hat 
das „Hallo“ aus dem Munde des Poliziſten Konca, als er 
ſprach, daß das Haus Solich in die Luft geſprengt werden 
ſoll, gehört. Dann hörte dieſelbe Zeugin Sedlaczek, als be⸗ 
reits die Wohnungseinrichtung bei Solich kurz und klein 
geſchlagen war, dreimal den „Hallo“-Ruf, und erkannte an 
der Stimme den Polizeikommandanten. Bald darauf ſah 
die Zeugin 15 Männer, die von der Richtung kamen, wo das 
Gehöft Solich lag. Der Zeuge Erich Kampka begegnete 
unterwegs einer Bande, beſtehend aus 12 bis 15 Mann, die 


Jen Kuroczek hat unter Eid ausgeſagt, daß, nach dem 


ihn bedroht hat und hörte die „Hallo“-Rufe wiederholt er⸗ 
ſchallen. Auch dieſer Zeuge hat an der Stimme den Polizei⸗ 
kommandanten Konca erkannt. An dem Kragen hat aber 
fein einziger Zeuge den „Hallo“-Rufer erwiſcht. Das war 
auch gar nicht ratſam geweſen, weil der „Hallo“⸗Ruſer ſich 
inmitten einer Männergruppe beſand, die 15 Mann ſtark 
gemelen war. So blieb alſo der „Hallo“⸗Rufer für das 
ßericht unerkannt und kam ſtraffrei aus dem Prozeß heraus. 
Den Brzezier Bauern, insbejondere jenen, die blau und 
gelb geſchlagen wurden, wird das Hunnenwort „Hallo“ ihr 
ganzes Leben lang in den Ohren klingen. 


Die Eiſen⸗ und Metallinduftriellen lehnen eine 
Preisſenkt n ad a 
Die polniſche Regierung hat bei der Preisſenkungs⸗ 
aktion in erſter Linie die Schlüſſelprodukte, wie Eiſen und 
Kohle, für den Preisabbau zu erfaſſen verſucht. Hiergegen 
haben die Eiſeninduſtriellen auf das Entſchiedenſte Front 
gemacht. Intereſſant iſt, daß im allgemeinen auch faſt die 
le Tages: und Fa Neale 70 gegen die Senkung der 
iſenpreiſe ausſpricht. ie polniſche e verſucht 
nun, die 111 zwiſchen Produzent und Konſument 
zu verringern; die Eiſenhütte erhält für eine Tonne Eiſen 
350 Zloty, während der Detailpreis 490 Zloty beträgt. 
Dieſe Preisſpanne wird aber in Fachkreiſen als normal 
bezeichnet. Unter dieſen Umſtänden iſt nicht zu überſehen, 
ob überhaupt und wann eine Preisſenkung für Eiſen ein⸗ 
treten wird. f 
Auch der Verband der polniſchen Metallinduſtriellen 
wehrt ſich gegen die von der Regierung verlangte Preise 
ſenkung: er gibt bekannt, daß im Laufe der letzten zwei 
Jahre im Zuſammenhang mit der Rationaliſierung der 
Produktion folgende Preisſenkungen eingetreten ſind: 
Eiſenkonſtruktionen 1—10 Prozent, mechaniſche Erzeugniſſe 
10—12 Prozent, Fact le eee 15 Prozent, Amboſſe 
12 Prozent, Eiſendraht und Nägel 20—25 Prozent, Pum⸗ 
pen, Turbinen und Kompreſſoren 15 Prozent, Ventilatoren 
9 Prozent, Gußeiſenerzeugniſſe 5 Prozent, Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen 10 Prozent, Stahlfedern 5—10 Prozent, Segre⸗ 
8 is 15 Prozent, Reißnägel 18 Prozent. 
er Verband hat dieſe Zahlen in der polniſchen Preſſe ver⸗ 
öffentlicht. 


57200 Sachfengänger 


Das erſte Kontingent der ſogenannten „Sachſengän⸗ 
er“, die zu Landarbeiten für die Zeit des kommenden 
Sommers nach Deutſchland auswandern, iſt auf 57 200 feſt⸗ 
geſetzt worden. Das Kontingent rekrutiert ſich hauptſächlich 
aus Landarbeitern von 10 Gemeinden der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft und zwar Wielun, Radomſko, Laſk, Konin, Turek, 
Sieradz, Slupca, Petrikau und Kaliſch. 


Kattowitz und Umgebung 
Das ſchmere Unglück auf Ferdinandgrube vor dem 
Kattowitzer Gericht. 

Vor dem Landgericht Kattowitz wurde gegen den Oberſteiger 
Johann Roczyn aus Kattowitz wegen Herbeiführung eines ſchwe⸗ 
ren Grubenungläcks verhandelt, bei dem auf Ferdinandgrube drei 
Bergleute den Tod fanden, Dieſes Exploſionsunglück ereignete 
ſich am 19. Februar 29 auf einer Förderſtrecke der 500⸗Mete:ſohle. 
Bei Vornahme von Sprengungen erfolgte eine ſchwere Detona⸗ 
tion, die allem Anſchein nach durch Entzündung von Kohlenſtaub 
herbeigeführt wurde. Die an der Unfallſtelle befindlichen drei 
Bergknappen wurden nach längerer Zeit geborgen. Zwei Ver⸗ 
unglückte waren tot, der dritte Verunglückte kam nach dem Spital, 
verſtarb aber dort am nüchftfolgenden Tage. ; 

Die Strafanzeige erfolgte durch die Bevollmächtigten des 
Oberbergamtes, die an der Unfallſtelle ihre Erhebungen anſtell⸗ 
ten. Zu feiner Verteidigung führte Oberſteiger Roczyn aus, daß 
er die von höchſter Stelle ergangenen Anweiſungen pflichtgemäß 
ausführte und an die Untergebenen entſprechende Anordnungen 
ergehen ließ. Das Unglück ließe ſich nur ſo erklären, daß eine 


* 
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Ueberladung eines Sprengloches eingetreten jein kann. Der 
Sprengkörper wurde dann mit Wucht herausgeſchleudert und 
entzündete in der Förderſtrecke, wobei der lagernde Kohlenſtaub 
zur Exploſion kam. 

Eine Reihe von Zeugen wurden dann gehört, welche zu der 
Unfallſache nähere Ausführungen machten. Später folgten die 
Gutachten zweier Sachverſtändiger, die in einem gewiſſen Ge⸗ 
genſatz ſtanden, da es ſich um geladene Gutachter des Bergamtes, 
ſowie von Seiten des Bellagten handelte. 

Der Staatsanwalt plädierte auf Verurteilung des Ange⸗ 
klagten mit der Begründung, daß eine ſchwere Fahrläſſigkeit jei- 
tens des Obeiſteigers vorgelegen habe. Im Gegenſatz hierzu 
führte der Verteidiger aus, daß der Angeklagte nahezu 25 Jahre 
im Bergfach h tätig iſt und ſich viele Erfahrungen angeeignet hat. 
Er hätte ſeine Aufgaben ſtets pflichtgetreu erfüllt und ſich nie⸗ 
mals Pflichtverſäumnis zuſchulden kommen laſſen. 

Das Gericht ſprach den Oberſteiger nach kurzer Beratung 
frei mit der Maßgabe, daß poſitive Schuldbeweiſe nicht vorge⸗ 
legen hätten, um eine Handhabe für eine Verurteilung zu haben. 


Deutſche Theatergemeinde. Dienstag, den 17. März 1931, 
nachm. 314 Uhr, Schülervorſtellung „Was ihr wollt“. Dienstag. 
den 17. März 1931, abends 8 Uhr, Tanz⸗Gaſtſpiel Niddy Impe⸗ 
koven. Mittwoch, den 18. März 1931, abends 8 Uhr, in der 
Reichshalle, Caſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne, „Die fünf 
Karnickel“. Freitag, den 20. März 1931, abends 7% Uhr Vor⸗ 
kaufsrecht für Abonnenten. „Walzer aus Wien“. Mittwoch, den 
25. März 1931, abends 8 Uhr in der Reichshalle Tegernſeere 
Bauernbühne, „Sündenneſt im Paradies“. Freitag, den 27. März 
1931, abends 7% Uhr, „Gräfin Mariza“. Wir weiſen ausdrück⸗ 
lichſt darauf hin daß die 1 Karten zu dem Tanzabend 
ven. Toni Impekoven am 17. d. Mts., bis ſpäteſtens Sonntag, den 

15. März, mittags 1 Uhr abgeholt ſein müſſen. Die bis zu 
dieſem Termin nicht eingelöſten Karten werden weiter vergeben 

Lebensmüder ſpringt aus dem Fenſte Einen Selbſtmord 
verübte der 35jährige Marcel Stasliem wich von der ul. Dyrek⸗ 
cyina 5, welcher aus dem Fenſter ſeiner im 3. Stockwerk gele⸗ 
gien Wohnung hinunterſprang. Durch den wuchtigen Aufprall 
auf das Straßenpflaſter erlitt St. Bruch des linten Beines, ſowie 
ſchwere innere Verletzungen Mittels Auto der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde der Lebensmüde nach dem ſtädtiſchen Spital über⸗ 
führt, wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. Das Motiv 
zur Tat iſt bis jetzt unbekannt. 

Jawadzie. (Ein wilder Autolenker.) Auf der ul. 
Krakomska kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 11245 und dem 
Perſonenauto Kr. 95 316 zu einem heftigen Zuſammenprall, wel⸗ 
cher durch Aue des Chauffeurs des Laſtautos hervor⸗ 
gerufen wurde. Das Perſonenauto wurde vollſtändig demoliert. 
Perſonen ſind beit m Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt wor⸗ 
den. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unter: 
ſuchungen ſoll der Führer des Laſtautos an dem kritiſchen Tage 
betrunken geweſen ſein. 


Königs Hütte und Umgebung 

Bub Mer auf dem Wochenmarkt. Auf dem Wochenmarkt 
entwendete ein Unbekannter der Frau Anielg Spofda von der 
ulica Wandy 53 eine Fandtaſche mit 70 Zloty. Zwar meldete 
die Geſchädigte einem Polizeibeamten ſoſort den Verluſt, doch 
war der Dieb inzwiſchen im Gedränge verſchwunden. m. 

Heut wird alles geſtohlen. Dem Chauffeur Edward Siara 
entwendete ein gewiſſer Anton R. aus dem Auto ein Paar Ca- 
loſchen im Werte von 20 Zloty. Der Dieb hatte die Gelegenheit 
wahrgenommen, als der Chauffeur abweſend und das Auto un⸗ 
bewacht war. 

Zwei Perſonen tot aufgeſunden. Seit einigen Tagen bemerk⸗ 
ten Mieter des Hausgrundſtückes an der ul. 3⸗go Maja 31, daß 
die 82 Jahre alte Witwe Anna Grzib ihre Wohnung nicht ver: 
laſſen hat. Die benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß die alte 
Frau bereits an Altersſchwäche geſtorben war. — In einem ne 
deren Falle wurde der Invalide Ignaz Broja von der ul 
Marjanska 10 in ſeinem Zimmer tot aufgefunden. Die Todes⸗ 
urſache iſt noch nicht Kae worden. 


Beinbruch infolge Glätte. Frau Luzie Jurczok von der ul. 
Bytomska 47 ſtürzte infolge der beſtehenden Glätte vor dem 
Hauſe und brach das linke Bein. Mittels Sanitätswagen wurde 
ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Verſchwundenes Geld aus dem Strohſack. Die Witwe Ro⸗ 
ſalie S. von der ul. Chrobrego 6 hatte ihre Erſparniſſe nach altem 
Brauch in einem Strohſack aufbewahrt. Als einmal wieder die 
75 Jahre alte Frau nach ihrem Gelde ſehen wollte, mußte ſie zum 
Schreck feſtſtellen, daß ſich jemand das Geld angeeignet hat. Die 
geſchädigte Frau hat mehrere Perſonen im Verdacht, doch müſſen 
erſt die polizeilichen Ermittelungen Klarheit über den Diebſtahl 
bringen. 

Ein ganz Frecher. Im Geſchäft des Fleiſchermeiſters Prach 
an der ul. Wolnosci 72 erſchien ein unbekannter Mann und bat 
die Verkäuferin ihm einen 100⸗Zlotyſchein zu wechſeln. Als ihm 
dieſe das Geld auf dem Ladentiſch aufzuzählen begann, erwiſchte 
der Frechdachs einen 20⸗Zlotyſchein und ſuchte das Weite. Da der 
Diebſtahl kurz vor Ladenſchluß geſchah, gelang es dem Täter in 
der Dunkelheit zu entkommen. 

Feſtgenommen. Wie bereits berichtet, entwendete der 17 
Jahre alte Anton W. ſeinem Vater ein Fahrrad im Werte von 
30) Zloty. Den Bemühungen der Polizei gelang es, den ungera⸗ 
tenen Sohn ausfindig zu machen. Ueber den Verbleib des Rades 
wird geforſcht. 

Verſchiedene Einbrüche. In der Donnerstagnacht drangen 
Unbekannte durch Einſchlagen in das Innere des Schaufenſters 
der Kaufmannsfrau H. an der ul. Bytomska 24 und ſtahlen die 
ausgeſtellten Waren im Werte von 400 Zloty. — Bei der Polizei 
brochten die Gebrüder Rudzki zur Anzeige, daß durch einen Ein⸗ 
bruch in das ſtädtiſche Schlachthaus. zu ihrem Schaden ein be⸗ 
trüchtliches Quantum Fleiſch-geſtohlen wurde. — Auf unaufklär⸗ 
liche Weiſe verſchwand aus der Werkſtatt des Mechanikers Robert 
Nosla an der ul. Florjanska ein Akkumulator im Werte von 120 
Zloty. 

Ein Taßakliebhaber. In den Laden des Kaufmanns Andreas 
Meſtal an der ul. Chrobrego 4 erſchien ein fremder Mann und 
verlangte einige Kleinigkeiten zu erwerben. Während der Kauf⸗ 
mann noch andere Kunden bedient hatte, entwendete der Fremde 
eine größere Menge Tabakwaren und verließ flucht⸗ 
artig das Geſchäft. Trotz der aufgenommenen Verfolgung blieb 
der Tabakliebhaber verſchwunden. 

Selbſtverſorger. Ein gewiſſer Joſef Bombka von der ul. 
Styczynskiego 63 brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ihm Un⸗ 
bekannte in der Nacht aus dem Stalle ſieben Hühner ent⸗ 
wendet haben. 

Siemiancwitz und Umgebung 

Frequenz der Armenküche im Februar. Die Gemeinde zählt 
2147 regiſtrierte Apbeitsloſe, von denen 1289 unterſtützungsbe⸗ 
lechtigt find. In der Gemeindefühe wurden beköſtigt 1151 Per: 
ſonen, an welche 26.484 Portionen verteilt worden ſind. Die 
Geſamtunkoſten für den Monat Febimar betragen 4761,40 Zloty, 
woven auf den Arbeitsleſenfonds 2863,10 Zloty und auf die 
Subvention der Wojewodſchaft 1800 Zloty entfielen. Die frei⸗ 
willigen Spenden betrugen 98,30 Zloty. 

Schnelle Juſtiz. Auf der Beuthenerſtraße, Ecke Damrothſtr., 
fuhr ein Laſtauto einer Magarinefirma unerwartet auf den 
Bürgerſteig, um einem Fuhrwerk, das von der ul. Damrotha an⸗ 
gefahren kam, nicht in die Flanke zu fahren. Da der Chauffeur 
angeblich nicht gehupt hatte, übte der Kutſcher ſchnelle Juſtiz und 
machte ſehr ergiebig von der Peitſche Gebrauch, bis vie Paſſanten 
die Beiden trennten. 

Der Kampf um das tägliche Brot. Zwei junge Burſchen 
gerieten miteinander in Streit, da jeder von ihnen einen Haufen 
Kchlen in den Keller ſchaufeln wollte, um ſich einige Groſchen 
zu verdienen. Der Kampf nahm äußerſt ſcharfe Formen an, bis 
ſchließlich auch das Meſſex in Aktion trat. 
Fleiſcher L. trennte die Veiden, welche gleich darauf zur Wache 
geſchafft wurden. 
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Der vorübergehende 


Nybnit und Umgebung 


Schrecklicher Tod eines Kindes. 

Das jährige Söhnchen Joef des Landwirts Midor Bismor, 
ſbürzte in der Hofanlage ſeines Vaters in eine Dünger rgrube. Das 
Kind wurde nach längerer Zeit tot geborgen. Schuld tragen an⸗ 
geblich die Eltern, welche den Jungen keine genügende Auſſicht 
zuteil werden fichen, 


Wem gehört das Fahrrad? Am Bahnhof in Rybnik⸗Pa⸗ 
ruſchowitz wurde das Herrenfahrrad, Marke „Ideal“ Nr. 1 088, 
aufgefunden. Das Fahrrad wurde beim dortigen Polizeikom⸗ 
miſſariat deponiert und kann dort in den Dienſtſtunden von dein 
rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden. 

Kurze Freude. In Rybnik wurde von der Polizei der 
35jährige Arbeitsloſe Franz Szeflik aus Kattowitz arretiert, 
welcher im Hotel „Polski“ zum Schaden des Heinrich Zaks eine 
Menge Herrengarderobe, ſowie Weißwäſche entwendete. Die 
Arretierung erfolgte kurz nach dem Diebſtahl. Das Diebesgat. 
wurde abgenommen und dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,45: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 19: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 22,15: 
Lieder. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 
15,50: Franzöſiſch. 16,10: Für die Jugend. 
17,15: Vorträge. 17,45: Unterhaltungskonzert. 


15,35: Aus Warſchau. 
16,45: Schallplatten. 
18,45: Vorträge. 


20,45: Zur Unterhaltung. 23: Vortrag (franz.). 23,30: Tanz⸗ 
muſik. 5 
Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10.15: Gottesdienſt. 12,15: Matinee. 14: Vor⸗ 
träge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,30: Volkstüm⸗ 
liches Konzert 19: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 
21,30: Abendkonzert. 22,15: Chanſons. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagsionzert. 14,40: Vorträge. 15,50: 
Franzöſiſch. 16,10: Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: 
Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,45: 
Uebertragung einer Oper. 25: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 
Sonntag, 15. März: 8,45: 


Breslau Welle 325. 
Morgenkonzert auf Schallplatten. 
9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30: Oeſterreichiſche 
Märſche auf Schallplatten. 10: Katholiſche Morgenfeier. 11: 
Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht in Berlin: 
Feierſtunde für die ſoziale Radiohilfe des Arbeiter-Radio⸗Bun⸗ 
des Deutſchlands e. V. 12: Freigeiſtige Morgenfeier. 13: Aus 
Berlin: Mittagskonzert. 14: Die Mittagsberichte; anſchließend: 
14,10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,20: Schachfunk. 
14,35: Zehn Minuten Perkehrsfragen. 14,45: Steuerfragen. 15: 
Was der Landwirt wiſſen muß. 15,15: Kinderfunk. 15,45: Die 
Südoſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft. 16,45: Zitherkonzert. 17,15: 
Mit Auto und Funk zu den Huzulen. 17,40: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 18,40: Wettervorherjage, anſchließend: Soziale Fragen. 
19: Kleine Klaviermuſik. 19.25: Eine heitere Monats⸗Confexence. 
19,50: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchl.: Der arbeits⸗ 
loſe Familienvater. 20,20: „Das Konzert“. Luſtſpiel. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Anter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 0,30: nenen 

Montag, 16. März: 9,05: Schulfunk: „Der Freiſchütz“. 15,35: 
Muſikaliſche Anekdoten. 16: Schleſiſche Komponiſten. 16,30: Das 
Buch des Tages. 16,45: Streichquartett. 17,20: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 17,40: 
Filmwirtſchaft im Reiche und in Schleſien. 18,05: Humor im 
Handwerk. 18,30: 15 Minuten Franzöſiſch. 18,45: 15 Minuten 
Engliſch. 19: Wettervorherſage; anſchl.: Abendmuſik. 20: 
anſchl.: Handwerk und 
20,30: Aus Berlin: Wiederholung des Funk⸗ 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
22,30: Funktechniſcher Briefkaſten. 22,49: 
Sunfitille. 


Wiederholung der Wettervorherſage; 
Volksgemeinſchaft. 
Potpourris Lanner — Strauß. 
Programmänderungen. 
Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 23: 
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